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1. Anlaß und Einführung

Vier Jahre Einsatz um das (Über-) Leben der Wölfe!

Nachfolgend möchte ich beschreiben und darlegen, was bisher in den fast vier Jahren
meiner Tätigkeit zum Schutz des Wolfes geschehen ist. Natürlich wird auch der aktuelle
Stand der Situation des Wolfes in Niedersachsen und Deutschland genau betrachtet.

Dem Leser  dieses Plädoyers  möchte ich berichten,  was es bedeutet,  sich heutzutage
jeden Tag für den Wolf einzusetzen. Welche zum Teil unglaublichen Ereignisse geschehen
sind, die erhebliche Zweifel an der Seriösität, Intention, Motivation beziehungsweise der
Handlungsfähigkeit, der daran beteiligten Verbände und Personen, aufkommen lassen.

Für  einen  nicht  in  die  Wolfsthematik  involvierten  Leser  sind  diese  Handlungen  ohne
nähere Erläuterung aus seriöser Quelle nicht oder nur sehr schwer nachvollziehbar.

Man trifft  im  Laufe  der  Jahre  immer  wieder  auf  eine  sehr  hohe  Quote  von  Ignoranz,
Arroganz,  Profilsucht  und  Oberflächlichkeit  vieler  Zeitgenossen,  die  noch  durch  eine
Medienlandschaft  gefördert  wird,  die  eine  qualitativ  hochwertige  Recherche  und
ausgeglichene Berichterstattung für nicht mehr notwendig erachtet (siehe auch Neuigkeit
des W-I-S-Z-V vom 15.11.17 und 28.03.18). 

Die fatale Verwobenheit von vielen Personen in Amt und Politik, egal auf welcher Ebene,
versucht den Wolf als „Sündenbock“ zu manifestieren, obwohl offensichtlich ist, das die
Ursachen für Probleme zum Beispiel in der Landwirtschaft, nachgewiesenermaßen ganz
andere kausale Zusammenhänge aufweisen. 

Aufgrund der enormen Fülle und Anzahl der Ereignisse der letzten vier Jahre, konnte nur
eine  kleine  Auswahl  wirklich  markanter  Geschehnisse  berücksichtigt  werden.  Das
Plädoyer  erhebt  deshalb  keinen  Anspruch auf  Vollständigkeit  aller  Vorkommnisse.  Zur
besseren  Orientierung  in  dem  nachfolgenden  Text,  enthält  das  Plädoyer  ein
Inhaltsverzeichnis.  So sind  einzelne,  für  den/die  Leser/in  relevantere  Themenbereiche,
schnell aufzufinden. 

Durch die Verknüpfung des Textes mit den Quellenhinweisen (Rote Zahlen im Text), ist es
dem  Leser  möglich,  die  Darstellungen  und  Betrachtungen  im  Text,  durch  die  in  den
Quellenhinweisen  (soweit  in  Zukunft  möglich  oder  noch  vorhanden,  zum  Beispiel  in
Mediatheken) genannten (Hyper-) Links und Definitionen eigenständig zu überprüfen und
sich so eine eigene Meinung bilden zu können. 

Das Quellenverzeichnis beziehungsweise die dazugehörigen (Hyper-) Links sind auch als
separate Datei (pdf) der Textdatei auf der website des W-I-S-Z-V hinzugefügt. So ist eine
Bearbeitung beider Dateien gleichzeitig auf einem Bildschirm möglich. 

Die Quellenhinweise verfügen in der Regel über einen kleinen Kommentar, Beschreibung
beziehungsweise Erklärung des Inhaltes der verwendeten Links, die dem (Hyper-) Link
vorgestellt sind.
Durch die Verwendung der Links auf die Themen und Personen, die erwähnt werden, ist
klar  gestellt,  das  die  von  mir  dargestellten  Betrachtungen  im  Text  der  Wahrheit
entsprechen, tatsächlich so passiert oder berichtet worden sind.
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2. Die Goldenstedter Wölfin, seit 2014 verfolgt und bedroht!

Die  an  eine  „mittelalterliche  Hexenjagd“  auf  unschuldige  Menschen  grenzende  und
erinnernde Verfolgung(3) der Goldenstedter Wölfin, auf privaten wie politischen Ebenen(6),
begann bereits gegen Ende des Jahres 2014. Also schon kurz nach der Ankunft der Wölfin
in ihrem „neuen Zuhause“.
Seit 2014 hat die Goldenstedter Wölfin (sie kommt aus dem Gartower Rudel) im Landkreis
Vechta und im Landkreis Diepholz ihr Revier. Kaum hatte sie ihre Nase vorsichtig über die
Landkreisgrenzen  gesteckt,  begannen  bereits  die  ersten  Tötungsforderungen(4) auf
Gemeinde-, Stadt-, Kreis- und Landesebene.
Bis  heute  haben  Privatleute,  Unternehmer(10),  Bauern-  und  Landvolkverbände,
sogenannte Naturfreunde, Städte, Gemeinden in der näheren und weiteren Umgebung,
Gemeinde-, Kreis- und Landespolitiker(5) fast jeder „Farbe“ ungerechtfertigte Forderungen
zu ihrer Tötung öffentlich gemacht. Sie ist quasi bis heute von Gegnern, die sie so schnell
wie möglich tot sehen wollen, nur so umzingelt.
Das  konnte  so  nicht  weitergehen,  keiner  wollte  ihr  helfen.  Nicht  einmal  die  großen
„etablierten“  sogenannten  „Naturschutzverbände“.  Im  Dezember  2015  habe  ich  eine
Petition auf change.org/wolf zum Schutz der Goldenstedter Wölfin gestartet, die bis heute
über  122.000  Unterstützer  und  Wolfsfreunde  vereinigt  und  den  Grundstein
beziehungsweise  die  Motivation  für  einige  weitere  Petitionen  für  den  Wolf  gelegt  hat.
Meine Petition „Mit dem Menschen! - Für den Wolf!“, ist immer noch offen und sie ist bis
heute die zweitgrößte Petition für einen Wolf, die es je in Deutschland gegeben hat! 

Bild 2
Jeder kann etwas bewirken! Man muss es nur versuchen! Am Anfang waren wir wenige,
nun sind die  Wolfspetitionen die  es in  Deutschland gibt,  nicht  mehr zu ignorieren und
Ausdruck  dafür,  das  viele  Menschen  für  die  Wölfe  einstehen  und  ihre  Anwesenheit
wünschen!
Ein ganz großer Dank gilt dem Change.org Team Deutschland, mit Sitz in Berlin. Dank
Ihrer großen herzlichen und fachlich hochwertigen Unterstützung kann „man“ sehr  viel
bewirken und erreichen, wenn „man“ es nur will! 
Unter anderem wurde die Petition Mit dem Menschen! - Für den Wolf! mit über 71000
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Unterzeichnern im März 2016 dem damaligen Umweltminister von Niedersachsen Stefan
Wenzel persönlich in Hannover überreicht und es damit ganz deutlich gemacht, das nun
eine starke Gemeinschaft existiert, die bereit ist auch Aktionen für den Wolf durchzuführen
und für den Wolf einzustehen und zu handeln, wenn es notwendig ist beziehungsweise
ihnen Gefahr  droht  (zum Beispiel  Emailaktion vom November 2016,  mehrere Tausend
Emails  erreichten  den  damaligen  Umweltminister  Wenzel,  um  eine  ungerechtfertigte
Besenderung der Goldenstedter Wölfin zu verhindern).

Damit ist bereits mehr als klar, das es eine Akzeptanz für den Wolf in der Bevölkerung gibt
und etwaige Behauptungen widerlegt, dies wäre nicht so. Heute gibt es bereits mehrere
Pro Wolf Petitionen, die zusammen mehrere hunderttausend Wolfsfreunde aufweisen und
wenn Aktionen notwendig und gerechtfertigt sind, aktivieren können.
Im Frühjahr 2017 haben sich engagierte Wolfsfreunde in Vechta zusammengefunden und
das Wolf-Informations-und Schutz-Zentrum-Vechta  e.V.  (W-I-S-Z-V)  gegründet,  um den
Schutz  für  unsere  Wölfe  und  die  Informationen  der  Bevölkerung  über  Wölfe  zu
intensivieren.

2.1 Gefahren, die der Goldenstedter Wölfen und anderen Wölfen drohen!

Aber nicht nur der Goldenstedter Wölfin und ihrem bereits möglicherweise durch illegalen
Abschuss dezimierten Rudel droht Gefahr!

(Anmerkung: 2017 konnten durch das W-I-S-Z-V und dem unabhängigen Wolfsschützer
Jens  Feeken,  aus  dem  Landkreis  Diepholz,  nur  noch  zwei  Jungwölfe  nachgewiesen
werden, siehe Bild unten).

Bild 3

Im Gebiet der Goldenstedter Wölfin wurden potentielle (Gift-) Köder ausgelegt (Mai 2017),
um den Wölfen Schaden zufügen zu wollen oder sie aus ihrem Gebiet zu vertreiben.

Weiterhin hatte sich ein Armbrustschütze 2017 im engeren Bereich der Wölfe aufgehalten.
Durch unsere strategisch gut organisierten Patrouillen zum Schutz der Wölfe konnten wir
gemeinsam  mit  anderen  engagierten  Wolfsfreunden,  diesen  Armbrustschützen  sichten
und aus dem Wolfsgebiet vertreiben.
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Illegale  Erschiessungen  von  Wölfen  gibt  es  weiterhin  in  Niedersachsen  („Rudel“
Cuxhaven),  Brandenburg,  Sachsen,  Mecklenburg-Vorpommern.  Aber  auch  im
internationalen Bereichen,  zum Beispiel  in  Dänemark,  der  Schweiz,  Polen,  Norwegen,
Österreich, Schweden, Finnland, Spanien und Italien, etc.

Den  Wölfen  in  Cuxhaven  (2015)  wurde  mit  einer  Totschlagfalle  nachgestellt,  die  im
Wolfsgebiet des Cuxhavener Rudels aufgestellt wurde. Der Fundort (Ortschaft Köhlen, bei
Bad Bederkesa), der ein Jahr später aufgefundenen illegal erschossenen Leitwölfin des
Cuxhavener Rudels, befindet sich in unmittelbarer Nähe des Aufstellungsortes dieser Falle
von 2015 (siehe Bild unten).

Bild 4

Das von Wolf Kribben dem W-I-S-Z-V zur Verfügung gestellte Bild, zeigt die annähernden
Standorte  des  Auffindungsortes  der  illegal  erschossenen  Leitwölfin  des  Cuxhavener
Rudels und der Totschlagfalle.
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2.2 Herdenschutz in Cuxhaven und Goldenstedt? Unzureichend bis gar nicht
      vorhanden! 

Wie bereits die DBBW (Deutsche Beratungsstelle des Bundes zum Thema Wolf) in seiner
Stellungnahme vom Frühjahr 2018 feststellte, ist im Bereich Cuxhaven der Herdenschutz
völlig  unzureichend  und  muss  stark  verbessert  werden,  bevor  sogenannte  weitere
Wolfsmanagementmaßnahmen überhaupt annähernd in Betracht kämen.

Die Goldenstedter Wölfin ist nun schon über vier Jahre hier in den Landkreisen Vechta
und Diepholz anwesend, dennoch haben viele „Nutztierhalter“ sich immer noch nicht sich
auf den Wolf eingestellt (siehe Neuigkeit vom W-I-S-Z-V vom 15.11.2017).
Im Gegenteil,  es werden von den Gemeinden und Städten Goldenstedt,  Barnstorf  und
Diepholz fachlich völlig absurde „Resolutionen“ gegen den Wolf veröffentlicht (siehe auch
website des W-I-S-Z-V, Neuigkeit vom 28.12.2017, 27.01.2018 und 08.03.2018), diffuse
Ängste geschürt und wildbiologische Zusammenhänge zum wiederholten Male ignoriert. 

Kurz nach der Klarstellung der nicht vorhandenen Fakten der „Resolution“ in Goldenstedt
auf  der  website  des  W-I-S-Z-V,  veröffentlichte  die  ansässige  Regionalzeitung  einen
Kommentar einer Abgeordneten des Goldenstedter Gemeinderates. 

Ihre  Aussage  laut  Zeitung  war:  „Wir  alle  haben  „entnehmen“  nicht  als  abschießen
gewertet. Hätte da „töten“ gestanden, hätten wir nicht zugestimmt.“

Weiterhin  gab  es  noch  zwei  weitere  „Resolutionen“  gegen  den  Wolf  in  Barnstorf  und
Diepholz, die vom gesamten Rat oder einzelnen Fraktion beschlossen worden sind. Auch
diese  beiden  „Resolutionen“  gegen  den  Wolf  sind  fast  identisch  im  Text  und  in  der
unsachlichen wie nicht fachlichen Ausführung.

2.3 Eine kurze Betrachtung der Risssituation im Landkreis Vechta und Landkreis
      Diepholz! -   Im Vergleich zu den Schafschlachtungen in Niedersachsen

Als die Goldenstedter Wölfin 2014 in die oben genannten Landkreise kam, traf sie auf
unzureichend oder gar nicht geschützte Weidetiere.

Hat sich bis heute an dem Status quo der Herdenschutzmaßnahmen grundsätzlich etwas
geändert? Nein! 
Zwischenzeitlich  hat  sich  das  Beuteverhalten  der  Wölfin  wieder  auf  ihr  ursprüngliches
Beutespektrum ausgerichtet.
Seit Mai 2016 hat sie ihr Beutespektrum (ebenso wie ihr Partner, der Rüde, der aus dem
Ueckermünder  Rudel  stammt)  vorwiegend  auf  Schwarz-  und  Rehwild  umgestellt.  Das
konnte  das  W-I-S-Z-V  in  Zusammenarbeit  mit  dem  engagierten  Wolfsschützer  Jens
Feeken eindeutig durch eine kontinuierliche Forschungsarbeit ermitteln.

Die Rissanzahl in Bezug auf Weidetiere ist seit dem Sommer 2016 im erheblichen Maße
zurückgegangen  (siehe  auch  Rede(13) von  Umweltminister  Stefan  Wenzel,
Quellenverzeichnis).
Nun muss man aber  auch den Umstand berücksichtigen,  das in  den offiziellen  Listen
(ehemals „Wildtiermanagementliste“) der Rissangaben nur „Wolf“ steht. Dort steht nicht
welcher individuelle Wolf an den Rissen beteiligt war.
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Das  verleitet  so  manchen  Wolfsgegner  und  Medienvertreter  zu  völlig  unsachlichen
Behauptungen. Mit dem Tenor alle Risse in den Landkreisen Diepholz und Vechta wären
angeblich nur durch die Goldenstedter Wölfin verursacht.

Da muss ich diese Personen aber leider enttäuschen. Die Goldenstedter Wölfin war und
ist nicht an allen Rissen beteiligt!
Zudem  halten  sich  auch  im  Landkreis  Vechta  und  Landkreis  Diepholz  zumindestens
periodisch  mehr  Wölfe  auf.  Dies  konnte  das  W-I-S-Z-V  im  Winter  2016/2017  bereits
nachweisen.  Durch  unsere  Forschung  haben  wir  in  diesem Zeitraum mindestens  fünf
weitere adulte Wölfe in diesen Bereichen feststellen können. 
Ein  öffentlich  bekannt  gewordenes  Beispiel  für  die  Anwesenheit  weiterer  Wölfe  im
Landkreis Vechta, ist der im April 2017 überfahrene „Wanderwolf“(17) in Varnhorn/Visbek.

Dem W-I-S-Z-V liegen Daten von offizieller Stelle vor, die aufzeigen, das die Goldenstedter
Wölfin nicht an allen Rissen bis zum Sommer 2016 beteiligt war.

Frage 2.1: „...wieviele Risse sind definitiv der Goldenstedter Wölfin nachgewiesen 
worden?“

Antwort:

„GW356f (Anmerkung: Das ist die genetische Kennung der Goldenstedter Wölfin!) wurde
bisher  bei  27 gemeldeten Nutztierrissfällen aus den Landkreisen Diepholz und Vechta
nachgewiesen. Stand 22.07.2016“.

Frage 2.2.:

Welchen Status haben die weiteren Risse in diesem Gebiet? Sind diese überhaupt
einem speziellen Wolf zuzuordnen?

Auszug aus der Antwort:

„Die übrigen Nutztierissfälle, bei denen der Wolf als Verursacher bestätigt wurde, können
keinem  speziellen  Wolf  zugeordnet  werden....  Des  Weiteren  wurden  genetisch  auch
Füchse und Hunde nachgewiesen.“

Im Vergleich zu den Schafschlachtungen  (  37  )   in Niedersachsen

Die Anzahl der Risse, verursacht durch Wölfe, verblassen gegen die Anzahl von Schafen,
beziehungsweise von Lämmern,  die  oft  zu Ostern dem Mutterschaf  entrissen und zur
Schlachtbank gebracht werden. Jungtiere, die der Mensch für sich als selbstverständliche
Nahrung zum Verzehr betrachtet.
Allein  in  Niedersachsen  werden  dafür  jedes  Jahr  über  70.000  Schafe  von  Menschen
getötet.  In  Deutschland  wurden  2014  rund  eine  Million  Schafe  geschlachtet.  Den
überwiegenden Teil davon machten Lämmer aus, circa 900.000 Tiere.

Im  Verhältnis  dazu  ist  die  Anzahl  der  von  Wölfen  getöteten  Schafe  beziehungsweise
Weidetiere, als verschwindend gering zu betrachten.
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In  diesem  Zusammenhang  verliert  die  von  Weidetierhaltern  und  Medien  sehr  oft
verbreitete Behauptung, Weidetierhalter müssten ihre Existenz wegen dem Wolf aufgeben,
an erheblicher Glaubwürdigkeit und ist in dieser Form nicht mehr haltbar. 

Zumal ist es wie von den offiziellen Stellen beziehungsweise im Plädoyer dargelegt wird,
das vom Wolf gerissene Schafe, zu hundert Prozent finanziell vom Land Niedersachsen
als Billigkeitsleistung ersetzt werden!

Wenn  in  Niedersachsen  70.000  Schafe  jedes  Jahr  getötet  werden,  ensteht  kein
Medienrummel oder Aufstand der „Nutztierhalter“. Wenn aber der Wolf ein Schaf reisst,
das womöglich noch mit einem Namen versehen wurde, dann ist sofort das Abendland
bedroht und es wird der Abschuss des Wolfes gefordert.

Was passiert denn abschließend mit einem Schaf das einen Namen trägt und nicht vom
Wolf gerissen wurde? Wird es mit allen Ehren bestattet oder landet es nicht früher oder
später, wie seine über 70.000 Artgenossen in Niedersachsen auch, auf der Schlachtbank
oder beim „Abdecker“? In den meisten Fällen mit Sicherheit!

Damit ist die Frage, wer nun das gefährlichere Raubtier ist, das den Schafen vielfach den
Tod bringt, beantwortet.

Antwort: Der Mensch.

2.4 Politiker gegen die Goldenstedter Wölfin – Mitverantwortung der Politiker für 
      illegale Erschiessungen?

Fraktionen(16)  (zum  Beispiel  CDU)  und  Abgeordnete  von  Landesparlamenten  (zum
Beispiel  Stefan  Birkner(30) FDP)  und  wie  bereits  schon  im  Landtag,  jetzt  sogar  im
Bundestag Gero Hocker(8) (FDP), werden nicht müde, Anträge oder Forderungen zum
Abschuss oder Drangsalierung der Goldenstedter Wölfin zu stellen (zum Beispiel Ingolf
Angermann 2015-2017) und rufen offen dazu auf Wölfe zu erschiessen. 

Gero Hocker (FDP) ist zudem auf einem Anti-Wolf Internetportal(27) aktiv, das durch seine
sehr  negativen Äußerungen gegen den Wolf  bekannt  und gegen die  Anwesenheit  der
Wölfe, nicht nur in Deutschland ist. 

Nicht nur Politiker nennen es verharmlosend formuliert „entnehmen“ und ignorieren dabei
ganz offenkundig wildbiologische Zusammenhänge (Zerstörung des Rudelgefüges, etc.).
Mit „entnehmen“ ist grundsätzlich das Erschiessen von Wölfen (egal ob Einzeltier oder
sogar ganze Rudel) in letzter Konsequenz gemeint.

Nicht nur das, solche als parteipolitische gedachte Äußerungen finden scheinbar „Gehör“
bei kriminell veranlagten Inhabern von Schusswaffen, die die drei „berüchtigten“ S in die
Tat umzusetzen (SSS = Schiessen, schaufeln, schweigen).
Leider  hört  „man“ von den Vertretern der  Jagdverbände keine wirklichen verbindlichen
Statements. Der eigentlich zu erwartende „Aufschrei“ der Mitglieder, dieses sogenannten
„Naturschutzverbandes“,  diese  illegalen  Taten  vehement  zu  verurteilen  und  sich  von
diesen Tätern massiv zu distanzieren, findet nicht statt.
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Bild 5

Die Bereitschaft beziehungsweise etwaige doch vorhandene Bemühungen, die Täter von
illegalen  Abschüssen  in  ihren  „eigenen  Kreisen“  zu  ermitteln,  zeigt  kein  Ergebnis.  Es
besteht anscheinend nur wenig Interesse,  den bereits  stark angeschlagenen Ruf ihres
Verbandes zu verbessern und die Zukunft der Jagdausübung in dieser Form aufs Spiel zu
setzen.
Im  Gegenteil  der  Vorsitzende  des  Landesverbandes  Niedersachsen  (LJN)  Dammann
Tanke(31), aber nicht nur er(25), fordert wider besseren Wissens die Aufnahme des Wolfes
ins Jagdrecht und einen „Erziehungsplan“(18) für Wölfe. Offensichtlich fehlt auch hier die
notwendige Kenntnis über geltendes Recht oder es wird schlichtweg ignoriert.
Selbst  wenn  der  Wolf  ins  Jagdrecht  aufgenommen  wird,  wäre  er  dann  immer  noch
strengstens geschützt  und eine ganzjährige Schonzeit  im Jagdrecht  festgelegt.  Daraus
folgt,  das der Wolf  auch in Zukunft  nicht gejagt werden darf  (siehe Sachsen, einziges
Bundesland bisher, in das der Wolf ins Jagdrecht übernommen wurde). Und das ist auch
gut so.
Grundsätzlich  gilt,  wenn  der  Wolf  ins  Jagdrecht  übernommen  wird,  ist  der  Jäger,
insbesondere  der  Revierinhaber,  für  Schäden  die  das  Wild  verursacht,
Wildschadenspflichtig. Das heißt der Revierinhaber ist gesetzlich verpflichtet dem Landwirt
die  verursachten  Schäden  finanziell  auszugleichen.  Das  können  unter  Umständen
erhebliche Summen sein, die durch Wildschaden entstehen. Bisher ist zum Beispiel der
Schaden  durch  Schalenwild  der  an  landwirtschaftlichen  Nutzflächen  entsteht
auszugleichen (Damwild-, Rotwild-, Rehverbiss, und so weiter). Ein weiteres Beispiel sind
Wildschweine. Ein Rotte Wildschweine kann ohne weiteres, innerhalb einer Nacht, ganze
Maisfelder ruinieren oder sogar vernichten.
Ein  möglicher  Abschuss eines oder  sogar  beider  Leitwölfe  eines Rudels,  dabei  ist  es
unerheblich ob es sich um einen „legalen“ oder illegalen Abbschuss handelt, zerstört das
Rudelgefüge. Die Konsequenz daraus ist, das die Führung des Rudels fehlt (Erlernen von
Jagdverhalten das Wild als Beute vorsieht) und mögliche Risse zunehmen können (siehe
„Betrachtung der Riss-Situation in Cuxhaven“, Neuigkeit des W-I-S-Z-V vom 13.12.2017). 
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Der Wolf ist seit Ende des letzten Jahrtausends wieder in Deutschland heimisch (das sind
bis heute fast 20 Jahre!). Er ist auf eigenen Pfoten zu uns zurückgekehrt. Im Gegensatz zu
vielen anderen Gefahren, die den Menschen alltäglich bedrohen, hat es keinen einzigen
Vorfall  mit  einem Wolf  in  dieser  Zeit  bis  dato in  Deutschland gegeben,  durch den ein
Mensch verletzt oder getötet wurde. 
Und trotzdem wird von so einigen Privatpersonen und sogar von „Volksvertretern“  der
Konjunktiv bis zum „Abwinken“ in Wort und Ton als Fakt genötigt. Es „könnte“ ja vielleicht
irgendwann, irgendwo und irgendetwas passieren. Ganz oben auf der „Beliebtheitsskala“
dieser „konjunktiven poteniellen als wirksam zum Angstschüren gedachten Bedrohungen“
sind Kinder als mögliches Ziel, eines Angriffes durch den Wolf.

Bereits zu Beginn der Anwesenheit der Goldenstedter Wölfin im Landkreis Vechta, sah
sich  der  Bürgermeister  von  Goldenstedt,  Willibald  Meyer(19),  dazu  veranlasst,  (dieser
Regionalpolitiker  ist  „Schirmherr“  für  Mahnfeuer  gegen  den  Wolf!),  nach  einer  nicht
bewiesenen Beobachtung eines möglichen Caniden,  in  der  Nacht  im Scheinwerferlicht
eines  PKW's,  das  Umweltministerium  über  diese  aus  seiner  Sicht  dramatischen
Ereignisse, am darauffolgenden Tag zu informieren.

Mitarbeiter des Umweltministeriums setzten sich unverzüglich in ihr Dienstfahrzeug und
eilten noch am selben Tag nach Goldenstedt, um einen „wolfsabweisenden“ Zaun um den
„Waldkindergarten“ aufzustellen. 
Die Tötungsforderungen gegen die Goldenstedter Wölfin gingen dennoch weiter. Müßig zu
erwähnen ist, das bis heute, also fast vier Jahre später nach diesem angeblichen „Vorfall“,
an keinem Tag bisher, nicht ein auch nur einem Wolf im entferntesten ähnliches Tier, dem
„Waldkindergarten“ auch nur ansatzweise näher gekommen ist. Somit erfreuen sich alle
dort „gehüteten“ Kinder in diesem Hause bis dato ihres Lebens.
Es ist mehr als verständlich, wenn sich Eltern Sorgen um ihren Nachwuchs machen. Das
ist  für  viele  Bereiche  heutzutage  sicherlich  auch  dringend  angebracht.  Warum  aber
ausgerechnet  der  Wolf  ihre  Kinder  so  dermaßen  gefährden  soll,  ist  wohl  nur  auf
mangelnde  Information  und  der  damit  verbundenen  negativen  Berichterstattung  der
Medien (nicht nur der regionalen) zurückzuführen. 
Das  ist  insofern  unverständlich,  da  es  mittlerweile  seriöse  Quellen  gibt,  die  eine
wahrheitsgemäße  Recherche  dennoch  möglich  machen.  Darum  muss  sich  jeder  im
Vorfeld selbst bemühen. 
Dazu reicht es nicht, die regionale Tageszeitung als einzige Quelle für Informationen über
den Wolf (und natürlich auch andere Themen!) zu verwenden. 

Deshalb ist die wahrheitsgemäße Information der Bevölkerung über den Wolf die vom 
W-I-S-Z-V durchgeführt wird, ein sehr wichtiges Instrumentarium, um Wissenslücken und
die  Inhalte  eines  völlig  „falsch  verstandenen  Märchens  der  Gebrüder  Grimm“
(„Rotkäppchen und der Wolf“) zu minimieren bzw. auszugleichen.
Diffuse Ängste sind grundsätzlich kein guter Berater, wenn es um Entscheidungen geht.
Kindergärten wegen der Anwesenheit des Wolfes zu schließen oder gar mit den Kindern
nicht mehr in den Wald zu gehen. Dies sind die absolut falschen und völlig überzogenen
Maßnahmen bzw. Reaktionen auf die Anwesenheit des Wolfes.

Zu Beginn der Anwesenheit (Ende 2014) der Goldenstedter Wölfin im Landkreis Vechta,
schrieb ein Autor eines Leserbriefes in der ortsansässigen Tageszeitung: „Seit ich weiß
das der Wolf da ist, schließe ich meine Frau in meinem Haus ein und lasse sie nicht mehr
raus, denn sie könnte vom Wolf gefressen werden!“ 
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Die  „Sichtungen“  von  Wölfen  im  Landkreis  nahmen  aber  nach  diesem  „Vorfall“  am
Waldkindergarten rapide zu. Viele Landbewohner sahen nun überall Wölfe. Auch hier sei
zu erwähnen, das das absolute Gros der „Nachweise“ sich später als falsch herausstellte.

Nun  muss  noch  angemerkt  werden,  das  es  im  Landkreis  Vechta,  in  noch  mehr
ländlicheren  Bereichen  unserer  Kulturlandschaft  (die  gibt  es  hier  tatsächlich,  trotz  der
Zersiedlung unserer  Landschaft),  seit  Generationen es  so  Sitte  zu sein scheint,  seine
Hunde morgens allein aus dem Haus zu schicken und dann sich selbst zu überlassen.
Wenn der Hund dann abends nicht vor der Haustür steht, scheint das deren Besitzern
weitestgehend egal zu sein...

Was ist das für eine seltsame Einstellung für das Verhältnis zu einem Tier, für das „man“
die Verantwortung und Fürsorge übernommen hat. 

Diese angeblich vorhandene Fürsorge für seine Tiere oder „Nutztiere“ wird aber erst dann
von den „Nutztierhaltern“ oder deren Vertretern für sich in Anspruch genommen, wenn es
zu Rissen durch den Wolf  auf  völlig oder nur unzureichend geschützten Weideflächen
gekommen ist. Dies ist alles andere als glaubwürdig.
Leider  kommt es  in  Vechta,  gefördert  durch  dieses Verhalten  von einigen Bewohnern
dieses Landkreises, zu Rissen von Wild (unter anderem Reh) und auch Weidetieren durch
wildernde Hunde (siehe auch Quellenverzeichnis). 

Aus eigenen Erfahrungen bei der Sichtung von „Hunderissen“(7) weiß ich sehr genau, wie
ein von wildernden Hunden durchgeführter Riss im Endergebnis aussehen kann. Wie zum
Beispiel  bei einem Reh, das kurz vor der Geburt ihres Kitzes stehend, von wildernden
Hunden gerissen wurde. Die nähere Beschreibung möchte ich jetzt aber dem Leser hier
ersparen. Es ist ein Anblick, den man lange Zeit vor Augen hat und gerne darauf verzichtet
hätte. 

Damit  ist  es für  mich um so mehr nicht  nachzuvollziehen,  warum bis  heute so wenig
Motivation in den Landkreisen Vechta und im Landkreis Diepholz vorhanden ist,  seine
Weidetiere ausreichend schützen zu wollen.

Es ist als wirklich tragisch zu betrachten, wenn ein Schaf oder ein anderes Weidetier durch
einen Riss ums Leben kommt. Wenn der Grund dafür aber eine mangelnde Bereitschaft
ist,  Präventionsmaßnahmen und Billigkeitsleistungen in  Anspruch zu nehmen, fehlt  mir
dafür jegliches Verständnis. Und dann auch noch öffentlich in der regionalen Presse zu
verkünden,  keiner  würde ihnen helfen,  ist  eine  sehr  fragwürdige  Handlungsweise.  Die
Halter der gerissenen Weidetiere geben die Meldung über diese Risse dann angeblich
nicht mal mehr an die zuständigen Stellen weiter, was um so mehr unverständlich ist.
Wenn dann aber ein Wolfsberater nicht den Unterschied zwischen einem Wolfriss und
einem Hunderiss erkennen kann, zudem auch noch Revierinhaber ist, dem Wolf aber die
„Schuld“ an dem Riss gibt und das dann auch noch öffentlich macht, stellt sich mir die
Frage nach seiner fachlichen Qualifaktion für diese Aufgabe. 

Der Leser möge mich jetzt bloss nicht falsch verstehen, es ist klar, das es sich bei dem
Wolf  um  einen  Beutegreifer  handelt.  Er  ist  aber  weder  zu  verteufeln,  noch  sollte
irgendjemand auf die völlig abstruse Idee kommen, ihn als „Kuscheltier“  zu betrachten
oder diejenigen als „Wolfskuschler“ zu bezeichnen, die wirklich versuchen den Wolf zu
schützen! 
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Kein  Mensch,  mit  halbwegs  noch  vorhandener  Intelligenz  oder  nennen  wir  es
„Menschenverstand“, käme auf die Idee, mit zum Beispiel wilden Giftschlangen, Löwen,
Hyänen, Wildschweinen oder Braunbären „kuscheln“ zu wollen.

Der Wolf ist vielmehr mit Respekt und Achtsamkeit zu behandeln. Im Prinzip so, wie sie es
von anderen Menschen für sich selbst erwarten, wie sie mit ihnen umgehen sollen oder
wie sie es sich wünschen. Oder noch expliziter formuliert, wir sind ein Teil der Natur und
der Respekt anderen Lebewesen oder der uns umgegebenen Umwelt gegenüber, ist Teil
der Handlungen unseres eigenen Überlebens. 

Ignorieren „wir“  das weiterhin so arrogant,  führt  das unweigerlich zu schwerwiegenden
Problemen,  die  unser  Überleben  stark  gefährden.  Aktuell  sind  bereits  deutliche
Warnungen vorhanden. Dies wären unter anderem das Insektensterben, Klimawandel und
die  damit  verbundenen  Katastrophen  (schwere  und  häufiger  auftretende  Stürme),
zunehmende länger andauernde Trocken- und Dürreperioden, Wassermangel, Vergiftung
der Meere, Flüsse und Seen, Schädigung der Ozonschicht und so weiter.

3. MT6 („Kurti“), FT10 und ihre Welpen, eine Trägödie und das
    Totalversagen der im Vorfeld und am Abschuss Beteiligten!

Im  April  2016  wurde  ein  Wolf  aus  dem Munsteraner  Rudel  (MT6/  „Kurti“)  durch  den
Abschussbefehl  des  damals  amtierenden  „grünen“  Umweltministers  Stefan  Wenzel
erschossen. Bereits ein knappes Jahr vorher waren MT6 und seine Schwester FT10, mit
einem GPS Sender versehen (besendert) worden. 

FT10 starb ungefähr einen Monat nach MT6, offiziell wurde mitgeteilt, das sie angeblich
durch  Canidenbisse  getötet  worden  wäre.  Ein  wirklicher  nachvollziehbarer  Beweis  für
diese  These  fehlt  bis  heute.  Nach  Prüfung  der  möglichen  oder  der  damals  noch
vorhandenen  Hinweise,  wird  unter  wirklichen  Wolfsfreunden  davon  ausgegangen,  das
eine Vergiftung von FT10 vorlag. Noch tragischer wird es, als wiederum offiziell bekannt
wurde, das FT10 kurz vor ihrem Tod, Welpen geboren hatte. Bis heute fehlt jede Spur von
den Jungwölfen von FT10. 

Wurde tatsächlich nach ihnen gesucht?  Diese Frage bleibt  unbeantwortet,  wenn auch
erhebliche Zweifel  an  der  offiziellen  Darstellung weiterhin  bestehen,  denn der  Ort  der
Wurfhöhle von FT10 war offensichtlich bekannt!
Unter Berücksichtigung dieser Umstände (die einzigen beiden bisher besenderten Wölfe in
Niedersachsen sind tot) erscheint es sehr fraglich, welche Folgen weitere Besenderungen,
nicht nur in Niedersachsen, haben werden. 

Eine  Besenderung  verhindert  keine  Risse,  sie  zeigt  nur  den  aktuellen  oder  einen
zeitversetzten  Aufenthaltsort  eines  besenderten  Tieres  an,  sofern  dieser  Sender
einwandfrei  arbeitet  (Anmerkung:  Bei  MT6  war  der  GPS-Sender  eine  lange  Zeit  vor
seinem Tod bereits ausgefallen, seit Dezember 2015).
Noch heute fragt  man sich,  wo waren damals  die  sogenannten,  mittlerweile  nur  noch
monetär  wirkenden  „großen“  Naturschutzverbände,  die  teilweise  sogar
„Agrarsubventionen“(15) in  Millionenhöhe  erhalten,  um  sich  vor  diesen  Wolf  (MT6)
schützend zu stellen,  wie es eigentlich ihre Aufgabe gewesen wäre?! MT6 hätte  nicht
sterben müssen!
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Ihre (vom Nabu, WWF, IFAW, GzSdW und Freunde freilebender Wölfe) in keiner Form
vorhandene Unterstützung für diesen Wolf, gipfelte in gemeinsamen lapidaren, bereits im
Vorfeld  vorbereitetenden  Stellungnahmen(11) bzw.  Erklärungen(12) (siehe  Links
Quellenverzeichnis), in der auf die Erschiessung darauffolgenden Nacht und am nächsten
Tag. 

Der Tenor war grundsätzlich, sie „äußern Bedauern über den Tod des Tieres und äußern
zugleich Verständnis für die Entscheidung, das der Wolf mit der Kennung MT6 erschossen
wurde“. Weiterhin wird angeführt, das der Abschuss „notwendig“ war und das sie diesen
„zutiefst“ bedauern (GzSdW und Freunde freilebender Wölfe).

Bis heute sind die sogenannten „Beweise“ nicht vollständig offen dargelegt worden. Die
Beweise für den Abschuss sind daher mehr als fadenscheinig und es bleibt die Prämisse,
das MT6 rein politischen „Notwendigkeiten“ geopfert wurde. 

Ich habe noch am Morgen des „Abschusstages“ mit der Staatssekretärin Almut Kottwitz im
Umweltministerium  telefoniert  und  ihr  alle  bis  dahin  veröffentlichten  sogenannten
„Beweise“ am Telefon (!) widerlegt. Sie sagte am Ende des Telefongespräches, das sie
noch einmal mit dem Umweltminister reden würde, damit der Abschussbefehl vielleicht
doch noch zurückgenommen wird. 

Aber wie wir alle wissen, hat der damalige Umweltminister Stefan Wenzel („Die Grünen“)
den Abschussbefehl nicht zurückgenommen. Ungefähr acht Stunden nach meinem leider
vergeblichen  Versuch,  per  Telefon,  den  Abschuss  in  letzter  Minute  doch  noch  zu
verhindern, war MT6 durch einen „Scharfschützen“ der Polizei erschossen worden.

So  ein  ungerechtfertigter  Abschuss  eines  streng  geschützten  Tieres  darf  sich  nicht
wiederholen. Wir verfügen mittlerweile über ein sehr großes und verzweigtes Netzwerk,
das innerhalb  sehr  kurzer  Zeit  in  der  Lage ist,  demokratische und legale  Aktionen zu
starten und mehrere hunderttausend Teilnehmer zu aktivieren. 

3.1 Der Mensch ist nicht Teil des Beuteschemas des Wolfes!

Der  Mensch  selbst  ist  kein  Teil  des  Beuteschemas  des  Wolfes.  Aufgrund  der  hohen
Intelligenz  des  Wolfes  und  den  mit  den  Menschen  in  den  letzten  Jahrhunderten
gemachten negativen Erfahrungen,  die  von Generation  zu  Generation  weiter  gegeben
wurden, ist ein gesunder Wolf scheu und zurückhaltend gegenüber dem Menschen.

Auseinandersetzungen zwischen Prädatoren (zum Beispiel Bär, andere Wölfe, Luchs, etc.)
können zu schwerwiegenden Verletzungen oder sogar zum Tod führen und das ist ohne
zwingenden  Grund  (zum  Beispiel  territoriale  Kämpfe  um  Nahrungsquellen  oder  den
Schutz der eigenen Jungtiere, etc.) nach Möglichkeit zu vermeiden. 

Wunden  können  sich  entzünden  oder  gar  nicht  mehr  heilen  und  somit  das  eigene
Überleben oder das des Rudels gefährden. 

Oder mit  anderen Worten formuliert,  in  der  Natur  gibt  es keine  Tierärzte,  die  etwaige
Verletzungen behandeln können.
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Aber das ist nicht der einzige Aspekt. Folgende grundsätzliche Merkmale lassen sich als
Parameter darlegen, die dem Wolf eindeutig mitteilen, es handelt sich bei dem Menschen
um einen weiteren Prädator (Fleischfresser/Beutegreifer). 

1. Der  Mensch hat  genauso wie alle  anderen Prädatoren auf  der  Erde die  Augen
parallel  angeordnet.  Dies  ist  für  einen  Beutegreifer  notwendig  um seine  Beute
schnell  und  effektiv  erjagen  zu  können  (Dies  beinhaltet  eine  sehr  hohe
Reaktionsfähigkeit  und  Geschwindigkeit,  sowie  eine  dreidimensionale
Tiefenwahrnehmung der Umgebung und deren gegenständlichen Inhalten“, auch
räumliches Sehen genannt).

2. Der  Mensch  geht  auf  zwei  Beinen  beziehungsweise  im  aufrechten  Gang.  Alle
Beutetiere des Wolfes haben in der Regel vier Beine.

3. Der  Mensch  verhält  sich  in  der  „Natur“  nicht  wie  ein  „normales“  Beutetier  des
Wolfes. Er benimmt sich so, als würde die Natur nur ihm gehören. Er arbeitet dort
und verbringt seine „Freizeitaktivitäten“ in der „Natur“. Damit verbunden ist meist ein
erheblicher Lärmpegel und die damit verbundenen Verhaltensweisen entsprechen
nicht die eines Beutetieres.

4. Weiterhin sind durch den Menschen verbreitete „naturfremde“ Gerüche,  aus der
Sicht des Wolfes bzw. seiner ausgezeichneten und sensiblen Sinne, sicherlich eher
als „Gestank“ einzuordnen und somit kein Hinweis für ein Beutetier. 

5. Aufgrund  der  von  Generation  zu  Generation  weiter  vermittelten  negativen
Erfahrungen  mit  dem  Menschen,  weiß  der  Wolf  genau,  das  von  diesen
„Zweibeinern“ auch der Tod für die eigenen Artgenossen ausgehen kann.

3.2 Anfüttern von Wölfen ist kein Kavaliersdelikt!

Nun ist der Mensch als Verursacher von Abweichungen der oben genannten Parameter in
der Regel selbst verantwortlich.

Ein Anfüttern oder  Anlocken von Wölfen ist  zudem verboten und sollte  somit  tunlichst
unterlassen werden.

Die damit konditionierten Wölfe könnten unter Umständen, wenn sie keine Nahrung mehr
durch Menschen erhalten, abweichendes Verhalten von Ihrem ansonsten Scheuen und
zurückhaltenden Verhalten zeigen. Das ist  in jedem Fall  zu vermeiden. Zudem ist  das
Anfüttern im Bereich einer strafbaren Handlung (nach Auskunft der zuständigen Stellen
dem W-I-S-Z-V gegenüber, in Niedersachsen).

Somit ist das Anfüttern von Wölfen in der Natur, um zum Beispiel Fotos oder Videos der
streng geschützten Tierart Wolf aufzunehmen, ein Verstoss gegen geltende Gesetze.

In  Niedersachsen  kam  es  2017  zu  mehreren  Vorfällen,  wo  mindestens  zwei
niederländische Fotografen Fotos von Wölfen gemacht haben, indem sie die Wölfe im
Vorfeld mit „Fischöl“ und anderen Ködern anlockten.

Einer davon startete sogar eine Petition(22) für den Wolf in einem Internetportal. So gut
gemeint wie diese Aktion im Ansatz unter Umständen gewesen sein könnte, sind dem
Petitionsstarter  zwei  elementare  Fehler  unterlaufen,  die  das  ganze  Szenario  sehr
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unglaubhaft erscheinen lassen. Zum einen zeigt das Petitionsbild dieser Petition, das die
„Goldenstedter Wölfin“ zeigen soll beziehungsweise sogar mit einem „Kosenamen“ tituliert
wurde, definitiv nicht die Goldenstedter Wölfin! 

Zum anderen ist der Empfänger, an den diese Petition dann auch noch übergeben wurde,
die Gemeinde Goldenstedt, nicht zuständig beziehungsweise hat nicht die Kompetenz für
irgendeine Entscheidung, den Wolf betreffend.

Sie  hat  weder  über  einen  Abschuss  zu  entscheiden,  geschweigedenn  einen
Abschussbefehl  zu erteilen.  Dies liegt,  in  nur  streng geprüften Ausnahmefällen,  in  der
Befehlsgewalt des Landes Niedersachsen beziehungsweise des Umweltministers.

3.3  Verantwortung  für  das  Überleben  des  Wolfes!  Das  ist  die  Aufgabe  des
        Umweltministeriums!

Explizit  darf  der  Abschussbefehl,  für  einen  einzelnen  Wolf  oder  sogar  ein  Rudel  in
Niedersachsen, einzig und allein der Umweltminister des Landes Niedersachsen erteilen.

Das  ist  zur  Zeit  Umweltminister  Olaf  Lies.  Aber  wie  schon  erwähnt,  nur  wenn  alle
Alternativmöglichkeiten  sinnvoll  und  real  ausgeführt  worden  sind  (wie  zum  Beispiel.
ordnungsgemäße  Wolfsschutzzäune  müssen  vorhanden  sein,  sie  müssen  voll
funktionsfähig, stromführend, den Richtlinien entsprechende Höhen aufweisen, langfristig
durchgeführte Vergrämungsvarianten, etc.). 

Sollte es dennoch auch nur den geringsten Zweifel für den Abschuss eines Wolfes aus
Sicht der Verantwortlichen (siehe oben) geben, kann auch der Umweltminister beruhend
auf  seiner  Entscheidungsverantwortung und „Befehlsgewalt“,  auf  einen Abschussbefehl
verzichten, diesen zurückziehen oder erst gar nicht erteilen.

Bei diesem ständigen Gerede über Abschüsse etc., darf nicht vergessen werden, das das
Umweltministerium,  explizit  auch  der  Umweltminister,  eine  hohe  Verantwortung  und
Verpflichtung für den Schutz der Wölfe in seinem Amt inne hat! Und diese Verpflichtung
hat er auch real in die Tat umzusetzen. Die Handlungsfähigkeit eines Umweltministers wird
also nicht nur daran gemessen Wölfe erschiessen zu lassen, sondern den Wolf vor den
Gefahren die ihm drohen, zu beschützen!

Er hat seine Handlungen so auszurichten, das dem Wolf Bedingungen für sein Überleben
in  Niedersachsen  geschaffen,  erhalten  und  durchgesetzt  werden.  Auch  der
Umweltminister ist an Gesetze (zum Beispiel FFH-Richtlinie) verpflichtend gebunden und
kann sich nicht über diese hinwegsetzen. 

Etwaige  Pressemitteilungen(33) auf  der  Website  des  Umweltministeriums  oder
veröffentlichte Äußerungen in der Presse, die eine Besenderung (genehmigungspflichtig!),
Vergrämung oder möglicherweise sogar den Abschuss ganzer Rudel (zum Beispiel das
„Rest“- Cuxhavener Rudels) als weitere Aktionen andeuten, sind ein krasser Widerspruch
zu der gesetzlichen Situtation. 

Im übrigen verhindert  eine  Besenderung keine  Risse,  sie  gibt  nur  den aktuellen  oder
zeitversetzten  Aufenthaltsort  des  besenderten  Tieres  an.  Rückschlüsse  des
Aufenthaltsortes zeigen nur auf, das das Tier in der Nähe möglicher Risse gewesen ist,
aber nicht das dieses Tier auch den Riss verursacht hat (zum Beispiel Nachnutzung von
Kadavern, etc.) Das zeigt letztendlich erst eine DNA-Analyse.
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Besenderungen  ohne  fachlich  versierte  universitäre  Begleitung  (mehrjährige
Untersuchungen mit Zwischenberichten, Wildbiologische Ausrichtung der Universität, etc.)
könnten unter Umständen dazu führen, das die besenderten Wölfe als „Judaswölfe“ (35)
(siehe  Definitionen)  missbraucht  werden.  Das  heißt  einzelne  Wölfe,  wenn  nicht  sogar
vollständige Rudel sind dann vom Abschuss bedroht. 

Von  offizieller  Stelle  in  Niedersachsen  wurde  bereits  mehrfach  angekündigt,  das
mindestens einen Wolf eines jeden Wolfrudels in Niedersachsen aus „wissenschaftlichen“
Gründen  besendert  werden  soll.  (Anmerkung:  Zur  Zeit  befinden  sich  nach  offizieller
Mitteilung 19 Wolfsrudel in Niedersachsen, Stand September 2018). 

Wie  diese  Besenderungen  rein  logistisch  betrachtet  durchgeführt  werden  sollen  bleibt
mehr als fraglich. Weiterhin wäre qualifiziertes und geschultes Personal notwendig, um
diese Aktionen durchführen zu können. Diese sind zumindestens zum jetzigen Zeitpunkt
noch nicht annähernd vorhanden.

Und wie sollen die Wölfe „eingefangen“ werden? Die sogenannten „Soft catch Traps“(36)
(mit  einer  Polsterung  versehene  Tellereisen)  Fallen  sind  in  ihrer  Anwendung  sehr
umstritten  und  bisher  sogar  in  ihrer  Anwendung  verboten  (Beschreibung  siehe
Definitionen).

Eine Besenderung ist sehr zeitaufwendig und nicht unkompliziert. Denn die Wölfe müssen
erst lokalisiert werden und einen alten, erfahrenen Wolf zu fangen, ist aufgrund seiner
ausgezeichneten Sinne extrem schwierig. Junge unerfahrene Wölfe wären die potentiellen
Opfer einer Besenderungsaktion. Doch sind sie in einem intakten Rudel eingebunden, wird
auch dies sehr schwer werden, weil die Altwölfe vermitteln den Jungwölfen die Gefahr,
zum Beispiel  einer  Lebendfalle  und vermeiden  daraufhin  jeglichen  Kontakt  mit  diesen
Fallen  (Beispiel:  Video  NaturNah:  „Ein  Wolf  am  Sender(23) -  Arnos  Wege  durch
Mecklenburg-Vorpommern“). 

4. Weidetierhaltung, „Wolfshybriden“, Genanalysen,
    Wolfsschutzzäune, Präventionsmaßnahmen und
    Billigkeitsleistungen

Bedingt  durch die Lebensweise des Menschen kann es zu Konfliktbereichen kommen.
Zum Beispiel sind Weidetierhalter nicht mehr an diesen großen Predator gewöhnt, der seit
fast 150 Jahren nicht mehr in Deutschland anwesend war. Dies stellt die Weidetierhalter
vor weitere Herausforderungen, um ihre Tiere vor Schaden zu bewahren. Bisher mussten
aber auch sie, ihre Tiere vor etlichen anderen Gefahren bewahren die ihnen drohen (zum
Beispiel  Krankheit,  wildernde  Hunde,  Verkehrsunfälle,  etc.).  Das  ist  nicht  nur
wohlwollendes  Handeln  für  die  eigenen  Tiere,  sondern  ist  sogar  ausdrücklich  im
Tierschutzgesetz verankert.

Nun handelt es sich bei dem Wolf um ein Wildtier, das „rechtlich“ gesehen niemanden
„gehört“, also nicht in dem Besitz, geschweigedenn Eigentum von irgendjemanden ist. 

Das  Land  Niedersachsen  hat  dennoch  eine  Förderung  für  die  „Nutztierhalter“  auf
freiwilliger  Basis vor  ein  paar  Jahren gestartet,  um etwaige entstehende „Konflikte“ zu
minimieren. 
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In Niedersachsen wird dies im Rahmen der „Richtlinie Wolf“ durchgeführt („Richtlinie Wolf“,
Freiwillige Leistungen des Landes NIedersachsen) Diese Richtlinie beinhaltet Förderung
von Präventionsmaßnahmen wie Finanzierung der Wolfsabweisenden Zäune und Zahlung
von Billigkeitsleistungen für durch den Wolf entstandene Schäden an Weidetieren. 
Voraussetzung, um diese auf freiwilliger Basis gewährten Leistungen in Anspruch nehmen
zu können ist, das die betroffenen Weidetierhalter einen entsprechenden Antrag stellen.

Ohne Aufnahme und Prüfung der Risse (Probeentnahme der Bissstellen usw.) durch einen
Wolfsbeauftragten oder zuständigen Wolfsberater, gibt es keine Unterstützung durch das
Land Niedersachsen. Zuständig für die Probenanalyse ist zur Zeit das Forschungsinstitut
Senkenberg. 
Die Hinzuziehung von anderen, nicht auf den Wolf  spezialisierten Genlabore, die über
keine  Vergleichsdatenbanken  zum  Thema  Wolf  verfügen,  um  letztendlich  einen
gentechnisch sicheren Nachweis in Bezug auf den Wolf  zu erstellen, führen zu einem
falschen oder gar keinem Ergebnis!

Risse  werden  nur  durch  die  konsequente  Umsetzung  von  Herdenschutzmaßnahmen
verhindert. Die Kombination von Wolfsschutzzäunen(9) und Herdenschutzhunden ist eine
sehr  erfolgreiche Methode,  Risse von Schafen etc.  zu verhindern.  Dies wird verstärkt,
wenn der Mensch durch eine Anwesenheit präsent ist.  

Nur  die  Anträge  muss  man auch  stellen  (wollen).  Die  oft  zu  hörende  fadenscheinige
Ausrede, man will Risse gar nicht mehr melden, weil man mit dem Thema Wolf sowieso
vom Umweltministerium allein gelassen wird und das Land Niedersachsen hilft einem ja
nicht oder nur unzureichend, wirkt mehr als vorgeschoben.

Wieso  ausgerechnet  beim  Thema  Wolf,  die  sonst  so  auf  Geld  „angewiesenen“
„Nutztierhalter“ freiwillig auf Geld verzichten können oder wollen, bleibt „rätselhaft“.  Die
daraus resultierende Annahme, es geht ihnen vielleicht doch noch finanziell  besser als
ständig verkündet, wäre „gewagt“, aber dennoch berechtigt!

Jedem Einwohner unseres verwaltungslastigen Landes müsste eigentlich schon fast seit
seiner  Geburt  an  klar  sein,  wenn  man eine  Unterstützung  oder  Förderung vom Staat
haben will, muss man einen Antrag stellen. Sich nicht um Präventionsmaßnahmen zum
Schutz  seiner  Tiere  zu bemühen,  aus welchem Grund auch immer und dann für  den
Abschuss von Wölfen dennoch nach dem Staat rufen, weil man sich selbst nicht bewegen
will, ist einfach nur noch lächerlich.

Präventionsmaßnahmen  (zum  Beispiel  Wolfsschutzzäune)  werden  vom  Land
Niedersachsen  nach  Antrag  gefördert  (siehe  „Finanzielle  Unterstützung  der
Weidetierhalter“ in diesem Text).
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4.1 „Es gibt keine Wolfshybriden in Niedersachsen“!

Die in der Überschrift  gemachte Aussage (unter anderem geäußert von verschiedenen
offiziellen Stellen, siehe unten) ist vom Inhalt sehr verständlich. Dennoch werden immer
wieder Behauptungen veröffentlicht, das es angeblich „Wolfshybriden“ in Niedersachsen
geben soll. 
Sogenannte Naturfreunde aus Goldenstedt strapazierten dann bis heute die Geduld des
Umweltministeriums Niedersachsen, sowie die der Öffentlichkeit, mit immer spekulativeren
Thesen. Durch ein hinzugezogenes Genlabor aus Hamburg. das unter anderem zuständig
für  gentechnische  Vaterschaftsnachweise  bei  Menschen  ist,  etc.,  versuchte  dieser
Verband  mit  fragwürdig  gewonnenen  Proben,  einen  Wolfshybrid  in  Goldenstedt  zu
manifestieren (damit ist die Goldenstedter Wölfin gemeint!), der unter anderem aus Wolf
und Golden Retriever entstanden sein soll.
Dies stellte sich später erwartungsgemäß als falsch heraus. Wie das Institut Senckenberg
in seiner Pressemitteilung(34) vom 07.06.2018 deutlich klar machte.
Nun scheint  aber  diesem Verein  entgangen zu  sein,  das auch Wolfshybriden,  bis  zur
vierten Generation vom Gesetz her als Wölfe gelten und somit weiterhin streng geschützt
sind! Also ist ein Abschuss so einfach, wie die sich das vorstellen oder erreichen wollen,
nicht möglich.
Um es noch einmal abschließend klarzustellen! Die Goldenstedter Wölfin, ihr Rudel, wie
auch alle anderen Wölfe in Niedersachsen,  sind Wölfe (Canis lupus lupus) und nichts
anderes!
Dieser Verband, der also versucht die Goldenstedter Wölfin als Hybrid zu deklarieren, sah
sich  2017  abermals  zu  einer  ihrer  Glaubwürdigkeit  ihres  Verbandes  nicht  förderlichen
Aktion veranlasst, die bereits unter den Hybridverdächtigungen der Goldenstedter Wölfin
und anderer Wölfe, erheblich gelitten hat.
Der an der Leitung, in der Position eines Vorsitzenden, beteiligte Bodo Wessels(20) dieses
sich  selbst  als  angeblich  „Naturfreund“  bezeichnenden  Verbandes,  war  der
Ansprechpartner für ein Mahnfeuer gegen den Wolf, am Hartensbergsee in Goldenstedt,
am 12.05.2017. 
2017  hat  sich  dieser  Verband  beim  Umweltministerium  Niedersachsen  über  eine
Veröffentlichung  einer  Neuigkeit  des  W-I-S-Z-V  beschwert  (W-I-S-Z-V  vom 26.07.2017
„Das Umweltministerium Niedersachsen lässt die Goldenstedter Wölfin in Ruhe(28)...!“) die
auf der website des W-I-S-Z-V veröffentlicht wurde.

Vom Umweltministerium wurde damals uns nur mitgeteilt, ohne Namensnennung, das ein
Naturschutzverein aus Goldenstedt sich über die Veröffentlichung der Neuigkeit auf der
website des W-I-S-Z-V, beim Umweltministerium über diesen Umstand beschwert hat und
eine Änderung der dortigen Darstellung forderte! 
Durch  eigene  Recherche  haben  wir  dann  den  Urheber  dieser  bis  dahin  „anonymen“
Beschwerde ermittelt.
Die  Urheber  der  Beschwerde  an  das  UM  Niedersachsen  waren  die  „Naturfreunde
Goldenstedt“.

Eine Beschwerde gegen eine Veröffentlichung auf der website des W-I-S-Z-V zu führen
und damit auch noch das UM zu belästigen, ist eine Impertinenz sondergleichen.

Über einen „Dritten“ zu versuchen, eine freie Meinungsäußerung unterbinden zu wollen,
die auf Tatsachen beruht, ist zudem eine intrigante Verfahrensweise, die es vollkommen
zu verurteilen gilt.
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5. Finanzielle Unterstützung der Weidetierhalter, angeblich
    überwundene „Wolfschutzzäune“ und die unsachliche
    Darstellung von Rissen in den Medien!

Wenn es zu Weidetierissen gekommen ist, in der Regel auf nicht oder nur unzureichend
geschützten Weiden, wird in der Presse gemeldet, das angeblich viele Schafhalter wegen
dem Wolf „aufgeben“ oder bereits aufgegeben haben.

Der Wolf wird abermals als zum Grund für das angebliche Aufgeben benannt, um ihm
damit  schaden  zu  wollen.  Die  wirklichen  Gründe  werden  ausser  acht  gelassen!  (zum
Beispiel Veränderung der Nachfrage gegenüber Wolle, Billigimporte von Schafwolle aus
Übersee, etc.).

Es  ist  aber  öffentlich  bekannt,  das  gerade  in  Niedersachsen  die  Anzahl  der
Schafhaltenden  Betriebe  im  Gegensatz  zum  Bund,  zugenommen  hat  (siehe  auch
Drucksache Niedersächsisicher Landtag 17/7004).

Es  gibt  heutzutage  eine  ganze  Reihe  von  Möglichkeiten  und  „Geldtöpfe“,  aus  denen
Weidetierhalter  zum  Teil  erhebliche  Summen  erhalten  können,  wenn  sie  sich  darum
bemühen.

Da stellt sich dann die Frage, warum geben sie angeblich auf, obwohl sie hohe finanzielle
Unterstützung  erhalten  können?  Es  besteht  eher  der  begründete  Verdacht,  das
verschiedene  regionale  Tageszeitungen,  explizit  einzelne  „Reporter“,  die  Zeitung  dazu
mißbrauchen, ihre eigenen nicht nachzuvollziehenden „Thesen“ zu verbreiten (weiteres
dazu, siehe im Textverlauf).
 
Im folgenden möchte ich die finanziellen Möglichkeiten, die den Weidetierhalter zur Zeit
zur Verfügung stehen, einmal näher aufzeigen.
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5.1 Richtlinie Wolf  (29)   des Landes Niedersachsen

Seit  dem  06.12.2017  ist  das  gesamte  Landesgebiet  von  Niedersachsen  in  die
„Förderkulisse Herdenschutz“ aufgenommen. Das heißt es gibt in jedem Bereich dieses
Bundeslandes  nach  Antrag  finanzielle  Unterstützung  für  die  Weidetierhalter.
Grundbedingung,  sie  müssen  (Verpflichtung),  den  „wolfsabweisenden  Grundschutz“
durchführen, um dann die „Billigkeitsleistungen“ im konkret nachgewiesenen Schadensfall
erhalten zu können (freiwillige Leistungen des Landes Niedersachsen).

„Billigkeitsleistungen“.

Diese „Billigkeitsleistungen“ beinhalten den amtlich ermittelten Wert eines durch den Wolf
verursachten  Schadens  (100%),  Tierarztkosten  (indirekte  Kosten,  bis  zu  80%)  bis  zur
Höhe des jeweiligen „Tierwertes“ kleiner gleich 5.000 €. Die Zahlung an den jeweiligen
Tierhalter/in beträgt pro Jahr bis zu 30.000 €. Diese Betragsgrenze gilt für Unternehmen,
wie auch für Hobbyhalter.

Förderung von „Präventionsmaßnahmen“.

Durch das Land Niedersachsen werden „Aufrüstungen“,  „einmalige Neuanschaffungen“
finanziell unterstützt, damit ein „wolfsabweisender Grundschutz“ erreicht werden kann.

Bis zu 80% der Kosten werden gefördert. Die Betragsgrenze pro Jahr beträgt abermals
30.000  €.  „Billigkeitsleistungs-  und  „Präventitionsmaßnahmenbetragsgrenzen  gelten
unabhängig voneinander. Das heißt es sind jeweils bis zu 30.000 € in beiden Positionen
nach Antrag zu erhalten!

Das sind aber noch längst nicht alle finanziellen Unterstützungen!

5.2  Weitere  bereits  bekannte  finanzielle  Förderung  der  Schafhaltung  in
         Niedersachsen

„Kleine  Anfrage  zur  schriftlichen  Beantwortung  mit  Antwort  der  Landesregierung  –
Drucksache 17/7004 -“

2014 gab es eine politische Entscheidung der damaligen Landesregierung, die Heide und
Deichflächen  (Dauerweiden)  mit  in  die  Agrarförderung  aufzunehmen.  Der  damalige
Minister  Christian  Meyer  (Grüne)  hatte  bereits  2013  entschieden,  das  die  beweideten
Flächen die vollständigen Agrarprämien erhalten sollen.

Es  werden  seit  2014  die  Schafhalter  in  Niedersachsen  mit  drei  Millionen(14) Euro
zusätzlich pro Jahr unterstützt. Hinzu kommt die Unterstützung für „Bioschafhaltung“ und
eine Weidetierprämie für Hanglagen.

Somit erhält ein Schäfer für die von ihm bewirtschafteten Dauerweiden im Durchschnitt
16.000 € pro Jahr. Das sind 300€ pro Hektar Direktzahlungen.
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Zusammengefasst erhält ein Schäfer unter Umständen also „Billigkeitsleistungen“, Gelder
für  Präventionsmaßnahmen  und  eine  zusätzliche  Förderung  durch  Agrarprämien.
Weiterhin sind für besondere Einsatzbereiche der Schafhaltung noch weitere EU-Gelder
möglich, deren Höhe aber bisher nicht öffentlich bekannt ist.

Die Erklärung über weitere EU-Gelder wird in dieser Drucksache gar nicht mehr erwähnt.
Die Ausführungen über diese drei Millionen Förderung, waren in der damaligen (2017)
Originalpressemitteilung des Niedersächsischen Landwirtschaftsministeriums veröffentlicht
worden. Diese Pressemitteilung, über diese besondere Variante der Agrarförderung, ist
aktuell aber nicht mehr auf der Seite des Landwirtschaftsministeriums verfügbar.

5.3  „Angeblich  überwundene Wolfschutzzäune“  und die  unsachliche  Darstellung
       von Rissen in den Medien“

Vermutungen oder Behauptungen verpackt als unbewiesene Fakten zu verbreiten, mit der
Intention dem Wolf letztendlich zu schaden(21), ist kein integerer Journalismus. Das wird
vielerorts  fast  alltäglich  durch  Tageszeitungen  dennoch  durchgeführt.  So  auch  im
Landkreis Vechta und Diepholz.

Das W-I-S-Z-V hat bereits mehrfach über diese Zusammenhänge berichtet. Zum Beispiel.
in der Neuigkeit vom 15.11.2017 „Wolfssichere Zäune oder können Wölfe sogar fliegen?“.

Oder in  der  Neuigkeit  vom  28.03.2018,  „Kritische  Betrachtung  –  Darstellung  von
angeblichen  Vorfällen  mit  dem  Wolf  in  den  Medien“  (Artikel  in  der  Oldenburgischen
Volkszeitung vom 26.03.2018, Seite 20 in der Printversion „Fressender Wolf will sich nicht
vertreiben lassen“ und Oldenburgische Volkszeitung vom 27.03.2018 „Offensichtlich hat
ein Hund das Reh gerissen, von Matthias Niehues(2).

In den letzten Jahren hat es fast nicht mehr zu zählende Artikel von diesem Reporter über
den Wolf, insbesondere über die Goldenstedter Wölfin, gegeben. 

Die journalistische Qualität und das Niveau dieser Artikel ist seit langer Zeit bereits auf
einem  sehr  niedrigen  Level  angelangt.  Es  wurden  oft  bis  heute,  im  hohen  Maße
Vermutungen und unsachliche Thesen der Öffentlichkeit als reale Fakten präsentiert.

Das Ziel dieser in der Tageszeitung gemachten Veröffentlichungen ist grundsätzlich, der
Öffentlichkeit zu suggerieren, Wölfe sind auch durch hohe Herdenschutzmaßnahmen nicht
aufzuhalten. 

Es  wird  unterschwellig  somit  auf  eine  daraus  nur  noch  zu  schließende  gewollte
Schlusskonzequenz „hingearbeitet“, die den Abschuss von Wölfen als die einzige Lösung
darstellt und damit unausweichlich wäre.

Auf die Spitze getrieben wird dies durch Behauptungen,  Wölfe würden mehrere Meter
hohe Zäune (mehrfach)  überwinden,  nur  um dort  Weidetiere  zu  töten,  ohne diese als
Nahrung zu verwenden.

Ein  Beispiel  dafür  ist  die  angebliche  Überwindung  eines  zwei  Meter
Doppelgittermattenzaunes der Goldenstedter Wölfin und ihres Partners in einer Ortschaft
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nahe Vechta und der daraufhin von Matthias Niehues verfasste Artikel in der regionalen
Tageszeitung (Oldenburgische Volkszeitung, 13.09.2017, „Wölfe klettern über zwei Meter
hohen Zaun“)), Landkreis Vechta (siehe auch Neuigkeit des W-I-S-Z-V vom 15.11.2017
„Wolfssichere Zäune oder können Wölfe sogar fliegen?“).

Auszüge bzw. Zitate aus der Neuigkeit des W-I-S-Z-V vom 15.11.2017:

Zitat 1:

„...Nun mutet es schon sehr kurios an, wenn in der ortsansässigen Tageszeitung in Vechta
vor kurzem berichtet wird, die Wölfe hätten einen 2 m hohen Zaun (Ortschaft nahe Vechta)
überwunden und 3 der 5 Nutztiere gerissen.

Vor allem Dingen unter der Voraussetzung, das ein paar hundert Meter südlich von dem
„Vorfall“ entfernt, 3 Schafe ohne jeglichen Schutz auf einer Weide grasen...“ Zitat Ende.

Drei ungeschützte Schafe, nicht weit von dem Grundstück mit dem hohen Zaun enfernt.

Bild 6

Zitat 2:

„...Das würde potentiell folgendes Szenario voraussetzen.

Da läuft die Goldenstedter Wölfin, beziehungsweise das ganze Rudel von Barnstorf nach
einer Ortschaft nahe Vechta (circa 6 km Luftlinie für eine Strecke).
Die Wölfe laufen an den völlig ungeschützten Schafen vorbei … überwinden einen zwei
Meter hohen Doppelgittermattenzaun (mit den Spitzen nach oben), öffnen mit chirugischer
Präzession die Bäuche der drei Tiere, ohne zu fressen und wandern dann nach Barnstorf
zurück, um dort dann Wildschweine und Rehe zu jagen und diese dann als ihre Nahrung
aufzunehmen.
Für einen effektiv jagenden Prädator ein sehr ungewöhnliches Verhalten....“ Zitat Ende.
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Der mutmaßlich von Wölfen überwundene Doppelgittermattenzaun nahe Vechta      Bild 7

Das Tor zu dem Bereich, in dem die Weidetiere gerissen worden sein sollen Bild 8

Es mutet schon mehr als „kurios“ an, wenn sich die Wölfe ausgerechnet die angeblich am
wolfssichersten Bereiche aussuchen, um Weidetiere zu reissen.

Die  auf  den  folgenden  Seiten  gezeigten  Bilder,  aufgenommen  in  direkten
Umgebungsbereich  des  angeblich  mehrfachen  Übergriffes  im  November  2017  in
Holle/Landkreis Diepholz, zeigen völlig ungeschützte Weidetiere, die abermals, wie in der
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Ortschaft nahe Vechta, unversehrt die potentiellen „Wolfs“- Übergriffe überstanden haben.
Es  stellt  sich  daher  die  Frage,  warum  lassen  die  „Wölfe“  ungeschützte  Weidetiere
unberücksichtigt und wählen stattdessen die sehr gut geschützten Bereiche? 

Der  Aufwand  dort  Tiere  zu  reissen  ist  erheblich  höher  und  nicht  ungefährlich.  Die
Verletzungsgefahr einen mehrere Meter hohen Zaun zu überwinden ist  immens. Diese
Handlungen wären für einen energieeffizient jagenden Prädator mehr als ungewöhnlich.

Das ist alles andere als nachvollziehbar.

Trotzdem  werden  in  dem  Artikel  über  die  angeblich  vom  Wolf  überwundenen  Zaun
Vermutungen und Thesen von Herrn Niehues in der regionalen Tageszeitung verbreitet.

Erdähnliche Reste im unteren Bereich des Zaunes sollen Pfotenabdrücke der Jungwölfe
zeigen.  Aus  getrockneten  Blutstropfen  (Erdreste  und  Blutähnliche  Spuren  am
Doppelgittermattenzaun  sind  im  dem NDR Bericht  zu  sehen)  im  oberen  Bereich  des
Zaunes schließt  der  hinzugezogene Wolfsberater  im NDR „Niedersachsen 18.00 Uhr“,
Bericht vom 12.09.2017 darauf, das Wölfe diese „Hinweise“ hinterlassen haben müssen,
eine andere Erklärung habe er dafür nicht.
Das die Erdreste nicht im Ansatz einer „Spur“ ähneln beziehungsweise durch An- und
Überspringen des Zaunes enstanden sein sollen und auch auf ganz anderem Wege dort
plaziert  worden  sein  können,  wird  nicht  erwähnt.  Weiterhin  können  die  an  dem
Zaunoberrand gefundenen angeblichen Blutreste durch Nachnutzung (zum Beispiel Vögel)
und  anderer  Lebewesen  entstanden  sein.  Aber  auch  diese  Möglichkeit  wird  nicht
berücksichtigt.  Der  Wolf  war  es  wohl,  was  anderes  kann  es  nicht  gewesen,  war  die
veröffentlichte Vermutung in dem NDR Bericht.

Bild 9
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Bild 10

Bild 11

Entgegen  allen  diesen  Vermutungen  hat  sich  in  der  vergangenen  Zeit  ganz  deutlich
herausgestellt, das die Kombination von (stromführenden) wolfsabweisenden Zäunen und
Herdenschutzhunden,  eine  sehr  erfolgreiche  Methode  ist,  Übergriffe  von  Wölfen  an
Weidetieren zu verhindern.
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6. „Wölfe die an Siedlungen entlang laufen, sind keine Bedrohung
      für den Menschen!“

6.1  „Der  Wolf  gehört  nicht  in  unsere  „Kulturlandschaft“  -  Ein  fadenscheiniges
        Argument der Wolfsgegner!

Der Wolf führt ein weitestgehend heimliches und von den meisten Menschen unbemerktes
freies Leben in unserer Nachbarschaft.  Die Bezeichnung des Lebensraumes in dem er
sich aufhält, wird von vielen Personen oder Interessengruppen unterschiedlich bezeichnet
und bewertet.

Zum  einen  wird  er  noch  als  „Natur“,  „naturähnlich“,  oder  noch  differenzierter  als
„Kulturlandschaft“ bezeichnet. Obwohl der letzt genannte Begriff sich nicht nur auf durch
Menschen veränderte „Natur“ bezieht. 

Es  können  damit  auch  andere  „kulturelle“  Gegebenheiten  gemeint  sein  (Städtebau,
Architektur,  Kunst,  Lebenverhaltensmechanismen  je  nach  staatlicher  Entwicklung  und
Örtlichkeit, Industrielle Kultur, etc.).

Oft wird mit dem Begriff „Kulturlandschaft“ noch ein diffuses romantisches Zerrbild einer
naturähnlichen Landschaft aus dem 19. Jahrhundert verbunden.

Dort gab es tatsächlich noch Wiesen, Weiden und Hecken in hoher Anzahl und Qualität, in
denen Vögel nisten und Bodenbrüter sich vor Beutegreifern notfalls schnell  verstecken
konnten. Zu der Zeit gab es vielerorts noch den Neuntöter (ein Singvogel der seine Beute,
meist  Insekten,  auf  Stacheldrahtzäunen  oder  Dornenbüschen  als  Nahrungsreserve
aufspießte). 

Es gab auch noch Blumenwiesen, auf denen Insekten in großer Anzahl vorhanden waren
und Kornblumen, wie auch Mohn blüten. Auch die „Echte Kamille“, war so zahlreich und
ungespritzt  vorhanden,  das man sich  seinen „Gesundheitstee“  selber  pflücken konnte,
ohne gegen Naturschutzgesetze zu verstossen.

Das „Verschwinden“ von Tier- und Pflanzenarten findet ohne großes Mediengetöse statt!
Sie sind von einem Tag auf den anderen Tag einfach nicht mehr da! 

Das der Wolf wieder zu uns zurückkehrt und trotz dieser erheblichen Veränderungen in
der „Natur“, auch bleiben wird, hängt unter anderem mit dem guten Nahrungsangebot das
er vorfindet, zusammen. 

Die bereits seit den sechziger und siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts begonnenen
und  mehrfach  in  Deutschland  durchgeführten  „Flurbereinigungen“  (Vergrößerung  und
Zusammenlegung  von  Ackerflächen,  Vernichtung  von  sehr  vielen  Hecken  und
Wildsäumen)  haben  „Agrarsteppen“  mit  sehr  großen  Maisfeldern  geschaffen,  die
wiederum eine gute Nahrungsgrundlage für Wildschweine und andere Schalenwildarten
sind. Das Wildschwein ist neben dem Reh, eine der Hauptbeutetierarten des Wolfes in
Deutschland!

Der Wolf ist nicht an eine Wildnis gebunden und kommt daher auch in einer sogenannten
„Kulturlandschaft“ gut zurecht.

Plädoyer für eine verfolgte und bedrohte Tierart in Deutschland – Der Wolf! - W-I-S-Z-V – 03.10.18          25



Das Wort „Kulturlandschaft“ wird von vielen Menschen nur verstanden als die räumliche
Veränderung der ehemals vorhandenen „wilden“ Natur durch den Menschen in Agrarland. 

Nur  was  ist  das  für  eine  „Kultur“,  die  so  unerbittlich  mit  ihrem  Lebensraum  und
Lebensbedingungen umgeht?

Das  Wort  „Kulturlandschaft“,  bzw.  die  damit  verbundenen Inhalte,  ist  aus  dieser  Sicht
betrachtet, nicht zwangsläufig ein Qualititätsmerkmal beziehungsweise. „gute“ Bewertung
für die Handlungen des Menschen im Umgang mit der Natur. Vor allen Dingen in Bezug
auf ihr Verhalten mit anderen darin existierenden Lebewesen. 

Wie ist es denn zu erklären, das „diese Kultur“ ihre Landschaft in der sie lebt, zerstört,
Generationen weit vergiftet, ausbeutet und Lebewesen in Massen tötet?

Oder anders gesagt. Der Mensch ist das einzige Lebewesen auf unserem Planeten Erde,
das seinen eigenen Lebensraum, den er zum Übeleben braucht, völlig sinnlos zerstört.
Das macht  keine  andere  Tier-  oder  Pflanzenart  auf  dieser  Erde in  dieser  endgültigen
Konsequenz.

Deshalb sollte sich jeder, der das Wort „Kulturlandschaft“ als Maßstab für eine angeblich
„positiv“ veränderte Landschaft,  in der der Wolf nicht erwünscht ist und als „Argument“
gegen den Wolf  verwendet  wird,  es sich vorher  sehr  gut  überlegen,  ob er  mit  diesen
„negativen“ Errungenschaften des Menschen in Verbindung gebracht werden will. 

6.2 Das Skript 201 – Grundlage für die sogenannten „Wolfsmanagementpläne“

Aufgrund  der  Struktur  unserer  heutigen  Landschaft  kommt  es  zwangsläufig  (unter
anderem  auf  den  Wanderungen)  zu  Begegnungen  des  Wolfes  mit  menschlichen
Siedlungsbereichen.

Es ist aber ein in keiner Weise für den Menschen bedrohliches Verhalten, wenn ein Wolf
an Siedlungen oder Häusern vorbeiläuft! Nicht einmal dann, wenn ein Wolf auf seinen
Wanderungen, inmitten einer Ortschaft, eine Straße als Wanderweg verwendet! 

Schon bereits im Skript 201 von 2007 (Gesa Kluth, Ilka Reinhard, BfN-Skript, 2007) wird
deutlich gemacht: 

„Der Wolf meidet den Menschen, aber nicht menschliche Strukturen“.

Dieses  Skript  ist  Grundlage  für  die  „Wolfsmanagementpläne“  der  deutschen
Bundesländer.  Auch  in  Niedersachsen  ist  es  die  Grundstruktur  für  das  sogenannte
„Wolfsmanagement“  bzw.  Richtlinie  für  den  Umgang  mit  dem  Wolf  für  die  jeweiligen
Behörden (z.B. Umweltministerium).

Der  Wolf  benötigt  für  seine  Lebensweise  keine  Wildnis.  Zwei  wesentliche
Grundvorausssetzungen müssen aber gegeben sein. 

Dies ist  zum einen, die Anwesenheit  von Wild als Beute und zum anderen annähernd
ungestörte  Aufzuchtsplätze  für  ihre  Jungen.  Beide  Grundvorausssetzungen  sind  in
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Deutschland an vielen Orten, mehr als gegeben. Insbesondere auch in den Landkreisen
Vechta und Diepholz. Eine Verringerung der Anzahl oder vermehrte Scheu des Wildes in
diesen  Landkreisen  ist  nicht  festzustellen  (Forschungsergebnisse  des  W-I-S-Z-V).  Die
schon seit langem durchgeführten Landwirtschaftlichen- und Waldanbaumethoden fördern
unter anderem gerade auch die wesentlichen Beutetiere des Wolfes (Wildschwein und
Reh). 

Aufgrund der Anbaumethoden der Landwirtschaft (zum Beispiel große Maisschläge) und
die  damit  verbundenen  in  großen  Mengen  vorhandenen  Nahrungsquellen,  hat  das
Wildschwein (Hauptbeute der Wölfe) eine hohe Vermehrungsrate und bildet zum Teil sehr
große Rotten. 

Aber das ist  nicht der einzige Grund für das Vorhandensein vieler Wildschweine. Eine
nicht korrekte Jagdausübung, zum Beispiel  auf Drückjagden, auf denen die erfahrenen
„Leitbachen“ der Rotten geschossen werden, führen zu einer erhebhlichen Veränderung
des „Rottengefüges“. In der „Rauschzeit“ (Paarungszeit des Wildschweines, im Herbst des
Jahres) wird in der Regel nur die Leitbache Nachwuchs zeugen. Wird sie erschossen,
kann das dazu führen, das auch mehrere „Überläuferbachen“ (einjährige Wildschweine
oder sogar jünger) nun Nachwuchs hervorbringen. 

So  ist  ein  Ansteigen  der  Individuenanzahl  einer  Rotte  auf  möglicherweise  30-40
Wildschweinen oder mehr, ohne weiteres möglich. Jeder Landwirt,  Weidetierhalter oder
Revierinhaber kennt die Auswirkungen die die Wildschweine hinterlassen, wenn sie über
einen Maischlag  oder  eine  Weide „hergefallen“  sind.  Die  Wildschweine können ganze
Weiden oder Maisschläge förmlich „vernichten“, so das sie, wenn überhaupt möglich, neu
angelegt werden müssen! Die zum Teil erheblichen Schäden (Wildschaden mit finanziellen
Ausgleich), die entstanden sind, trägt in diesem Falle der Revierinhaber dieses Gebietes.

Das  Reh  ist  als  „Waldrandbewohner“  optimal  an  die  Kulturlandschaft  angepasst
(„Schlüfertyp“, bereits beschrieben in „Das Reh in der Kulturlandschaft“von Fred Kurt, Paul
Parey, 1991) und „profitiert“  von der in viele „Waldrand“ ähnliche Strukturen aufgeteilte
„Kulturlandschaft“.  Das  Reh  findet  somit  optimale  Lebensbedingungen  in  vielen
Landschaftsbereichen vor.

7. Cuxhaven eine weitere Tragödie, abermals verursacht durch den
    Menschen! 

In Cuxhaven sind bewiesener Maßen die Präventionsmaßnahmen mehr als unzureichend
eingestuft  und  damit  fehlt  bereits  die  rechtliche  Grundlage,  sogenannte  „notwendige
Managementmaßnahmen“  durchzuführen.  Diese  dennoch  durchzuführen,  wäre  damit
illegal.  Eine  deutliche  Verbesserung  der  Präventionsmaßnahmen  forderte  bereits  das
DBBW in seinem Gutachten im Frühjahr 2018.

In  Cuxhaven  sind  bereits  die  Leitwölfin  (Mutter  des  Rudels),  vermutlich  auch  der
Leitwolfrüde (Vater des Rudels) und ein Jungwolf illegal erschossen worden. Weiterhin
wurde ein Jungwolf überfahren. 

Die illegale Erschiessung der Leitwölfin des Cuxhavener Rudels ist bis heute noch nicht
aufgeklärt. Dies ist in der Hinsicht verwunderlich, weil es Hinweise auf den mutmaßlichen
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Täterkreis  gibt.  Bis  heute  wurde  dennoch  niemand  überführt  beziehungsweise  das
Verfahren sogar zumindestens zeitweise eingestellt.
Die Forderungen das Cuxhavener Rudel zu erschiessen sind immer noch vorhanden. War
das der „Plan“? (Anmerkung: Das Cuxhavener Rudel besteht offiziell zur Zeit vermutlich
nur noch aus ein bis zwei Wölfen).
Es ist eine armselige und perfide Verhaltensweise illegale Handlungen vorzunehmen, also
gegen  geltendes  Recht  zu  verstoßen,  um  dann  möglicherweise  einen  Status  quo  zu
erzwingen und darauf  zu  spekulieren,  das  „legal“  (durch  Behördenanordnung)  weitere
Wölfe erschossen werden können. 

7.1 Deichsicherheit, sogenannte „wolfsfreie Zonen“ und „Obergrenzen“!

Folgende Aussage des damaligen Umweltministers  von Niedersachsen Stefan Wenzel
(Grüne) ist eindeutig und entkräftet somit noch heutzutage gemachte Aussagen, es gäbe
eine konkrete Gefahr auf Deichen durch den Wolf! Der relevante Textbereich ist im Format
„fett“  durch  den  Autor  dieses  Textes,  zur  besseren  Sichtbarkeit  für  den  Leser,
hervorgehoben.

Antwort  Niedersächsiches  Ministerium für  Umwelt,  Energie  und  Klimaschutz  02.11.17,
ausgegeben am 07.11.17 / Drucksache 17/8844.

Zitat aus der Drucksache 17/8844 :

Zitat Beginn:

„...Welche Gefahren bestehen für die Deichsicherheit(26)?

Zum  Erhalt  der  Deichsicherheit  gehören  dauerhafte  Pflegemaßnahmen,  darunter  das
Kurzhalten  der  Bodenvegetation  in  Verbindung mit  der  Oberbodenverdichtung und die
Vermeidung von Verbuschung.  Bereits  seit  Jahrhunderten  werden Deiche mit  Schafen
bewirtschaftet, die sich für diese Anforderungen besonders eignen. Ihre Leistung ist kaum
durch technische Maßnahmen ersetzbar. 

Eine konkrete Gefahr durch den Wolf besteht hinsichtlich der Deichsicherheit nicht.
Die  Beweidung  mit  Schafen  stellt  seit  der  Rückkehr  des  Wolfs  allerdings  höhere
Anforderungen an die Tierhalter. Der Wolf ist auch in Gebieten anzutreffen, in denen die
Schafhaltung zur Deichpflege eingesetzt wird. Der Herdenschutz unterliegt aufgrund des
Küstenschutzes und der  daraus resultierenden Beschaffenheit  der  Deiche besonderen
Anforderungen. Das Land setzt sich dafür ein, dass die Beweidung der Deichflächen durch
Schafe auch bei  Anwesenheit  der  Tierart  Wolf  in Zukunft  weiterhin möglich bleibt.  Die
Erarbeitung von Schutzkonzepten und Möglichkeiten der wolfsabweisenden ...“ 

Zitat Ende

Gefahren für Schafe auf Deichen in Bezug auf „Risse“, gab es in den letzten Jahren nur
durch wildernde Hunde.  Dies  zeigt  leider  sehr  anschaulich  beispielhaft  der  Artikel  der
Hannoverschen Allgemeine online, vom 20.06.2013, „Hund(1) hetzt 99 Schafe in den Tod“.
Ein Hund war in Hodenhagen für den Tod von 99 Schafen verantwortlich. Die meisten
Heidschnucken wurden durch den Hund in die „Meiße“ getrieben und sind ertrunken.
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„Wolfsfreie Zonen“

Im  Zusammenhang  mit  der  sogenannten  „Deichsicherheit“  wird  oft  der  diffuse  Begriff
„wolfsfreie Zone“ genannt und gefordert, um Wölfe doch noch irgendwann erschiessen zu
können.

Worauf beruht aber diese abstruse Vorstellung? Es kann keine „wolfsfreien Zonen“ geben,
weil die Biologie des Wolfes dies bereits von vorneherein ausschliesst.

Der Wolf hat durch seine Ausbreitung in Mitteleuropa bewiesen, das er weite Strecken
wandern beziehungsweise zurücklegen kann. Der Hauptgrund dafür ist,  das sich junge
Wölfe, wenn sie ein bis zwei Jahre alt geworden und damit ausgewachsen sind, ein neues
Revier suchen müssen und ihr angestammtes Rudel verlassen. 

Auf diesen Wanderungen durchqueren sie auch Gebiete, die der Mensch wie so oft, nur
für sich selbst beansprucht. 

Der  Wolf  wird sich aber  erst  ein  territoriales Gebiet aussuchen und es beanspruchen,
wenn  die  beiden  Grundbegingungen  erfüllt  sind  (ausreichend  Nahrung  und  nahezu
ungestörte  Aufzuchtsbreiche  seiner  Jungen).  Ist  dies  nicht  der  Fall,  wandert  er
gegebenenfalls weiter.

Das Beharren der Forderung auf „wolfsfreie Zone“ hat nur ein Ziel,  Wölfe oder ganze
Rudel  erschiessen  zu  wollen.  Wieder  mal  wird  die  Biologie  des  Wolfes  absichtlich
ignoriert.
Genauso  unsinnig  wie  die  Forderung  nach  „wolfsfreien  Zonen“,  ist  aus  den  oben
beschriebenen Gründen, die Territorien des Wolfes auf „Truppenübungsplätze“ begrenzen
zu wollen. 
Wie  soll  man  sich  das  denn  in  der  Realität  vorstellen?  Der  Truppenübungsplatz  wird
„umzäunt“  und  sobald  der  Wolf  sich  ausserhalb  des  „Geheges“  aufhält,  wird  er
erschossen? Damit würde wieder gegen geltendes Recht verstossen!

Ein „Einsperren“ des Wolfes in einem Gehege, egal in welcher Ausführung, solch eines
streng  geschützten  Tieres,  mit  so  hohem  Bewegungspotenzial,  ist  eine  absolute
Tierquälerei. 

Wer will denn so etwas auf Dauer letztendlich vor dem Gesetz, seinem eigenen Gewissen
und vor allem Dingen vor den Tieren verantworten!?

Fotos auf der nächsten Seite!

Auf der nächsten Seite findet der Leser Aufnahmen von zwei Wölfen, die in einem Gehege
ihr Leben verbringen müssen. Achten Sie bitte auf die Körperhaltung des Wolfes im obigen
Bild 12! 
Danach schauen Sie in die Augen des Wolfes im unteren Bild 13. Dann erkennen Sie, was
es  für  einen  Wolf  bedeuted,  nicht  in  Freiheit  leben  zu  können.  Diese  Bilder  gelten
exemplarisch für alle auf einen begrenzten Bereich eingeschlossenen Wölfe.

Wer schon einmal in die Augen von „Gehegewölfen“ gesehen und die Sehnsucht nach
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Freiheit in ihnen gesehen hat, kann nur erahnen was diese Tiere, von der Außenwelt fast
unbemerkt, erleiden müssen (siehe Bilder nachstehend, aufgenommen in einem Gehege
in Nordwesten von Niedersachsen)!
Wenn einem die Wölfe angeblich so sehr am Herzen liegen, sollte das seelische wie auch
körperliche Wohl dieser Tiere an erster Stelle stehen und nicht die gewinnoptimierte Sicht.

Bild 12 (oben) und Bild 13 (unten)
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„Obergrenzen“

Es  wird  einem  langsam  wirklich  langweilig,  ständig  diese  unsinnigen  Worthülsen
widerlegen zu müssen,  die Personen oder  Gruppierungen verbreiten, die  offensichtlich
nicht mal im Ansatz, die geringste Ahnung von der Biologie des Wolfes haben. Oder, je
nach ihrer politischen Ausrichtung, es nicht wahr haben wollen oder „können“!

Allein das Wort „Obergrenze“ selbst, ist für die Wolfsthematik völlig widersinnig.

Die Wölfe in Mitteleuropa befinden sich zur Zeit noch in der Phase ihrer Verbreitung. Das
heißt es ist noch eine hohe (Populations-) Dynamik der Rudel und einer Anzahl einzelner
(Wander-) Wölfe in Bezug auf die Territorien vorhanden.
Die  Wölfe  unterliegen,  wie  jedes  andere  Wildtier  auch,  enormen  Bedrohungen  ihrer
Existenz.  Gerade  in  den  ersten  zwei  Jahren  ihres  Lebens,  sind  sie  einer  hohen
Sterblichkeitsrate ausgesetzt. Krankheiten, Witterungs- und Nahrungsbedingungen fordern
eine hohe Zahl von Opfern unter den Jungwölfen.
Bedauerlicherweise hat auch hier der Mensch wieder einen hohen Anteil daran und fordert
durch illegale Erschiessungen und letztendlich auch durch Verkehrsunfälle, einen hohen
Tribut des Wolfsbestandes.
Selbst territoriale Rudel  unterliegen diesen Einflüssen (hinzu kommt es unter anderem
durch die Territoriumsverteidigung zu möglichen Verlusten, etc.). Wie bereits erwähnt, ist
nicht  jede  unbebaute  Landschaft  in  Deutschland  potentielles  Wolfsgebiet.  Das
entscheiden die Wölfe immer noch selbst, wo sie letztendlich Junge aufziehen.
Darauf zu spekulieren, wieviele Wölfe es in zehn oder fünfzehn Jahren geben wird ist
mehr als grotesk und unseriös. Diese fiktive Zahl dann auch noch im Vorfeld als Maßstab
festzulegen ist  nicht mehr nachvollziehbar.  Diese Zahl soll  einzig und allein nur einem
Zweck dienen! Der „Zeitpunkt“, ab wann Wölfe denn endlich wieder geschossen werden
„dürfen“.  Den Personen oder  Verbandsvertretern  die  diese Zahlenspielereien  öffentlich
hervorgebracht haben, scheint es völlig egal zu sein, ob diese Zahlen wissenschaftlich
haltbar oder seriös vertretbar sind.

Aufgrund des sehr hohen Wildbestandes beziehungsweise des zur Verfügung stehenden
Beuteangebotes  in  Deutschland  sind  mehr  als  günstige  Bedingungen  für  den  Wolf  in
Deutschland vorhanden.

Eine Population von Wölfen reguliert  sich in der Regel  weitestgehend selbst,  vor allen
Dingen  ist  ein  Prädator  (der  an  der  Spitze  der  Nahrungskette  steht)  unter  anderem
abhängig von dem die Population „regulierenden“ Faktor Nahrung. Das heißt letztendlich
entscheidet vor allen Dingen das Nahrungsangebot, ob es Nachwuchs überhaupt gibt und
in welcher Anzahl von Individuen (Welpen) es ihn geben kann. Einfacher ausgedrückt, viel
Nahrung, viel Nachwuchs. Wenig Nahrung, wenig bis kein Nachwuchs.

Auch diese leidige spekulative Diskussion um Obergrenzen wird auch den Weidetierhalter
nicht davor bewahren, seine Tiere durch wirksame Herdenschutzmaßnahmen schützen zu
müssen. 
Wie  bereits  auch  erwähnt,  zerstören  „legale“,  wie  auch  illegale  Erschiessungen  von
Wölfen,  das  Gefüge  von  Wolfsrudeln.  Das  Erschiessen  von  Wölfen  verändert  das
Jagdverhalten dieser Tiere (siehe Cuxhaven, nach dem Tot der Leitwölfin durch illgeale
Erschiessung  begannen  erst  die  gehäuften  Risse  an  Rindern).  Mal  ganz  davon
abgesehen, das es keine Herdenschutzmaßnahmen vor Ort gab!
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8. Kriminelle beziehungsweise illegale Handlungen in Sachsen!

Ein weiteres Beispiel für illegale Taten ist der Fund einer jungen Wolfsfähe am Ufer eines
Tagebausees (Mortka  im Landkreis  Bautzen,  Sachsen).  Der  vermutlich durch mehrere
Schüsse getötete Wolf wurde dann noch zusätzlich mit einem Betongewicht versehen, das
mit einem Strick um seinen Körper gebunden war!

Man hat den Eindruck, der Täter wollte diesen Wolf nicht nur einfach töten, sondern diese
Jungwölfin „ein für alle Mal“  vernichten. Sie hatte ein vermutlich ausgefülltes Leben in
Freiheit im Kreise ihrer „Familie“ noch vor sich (Rudel, ein Rudel ist ein Familienverband,
der aus Vater, Mutter, Welpen diesen Jahres und  von Jungwölfen des Vorjahres besteht)
und dieser Täter hat ein junges Lebewesen brutal und ohne jeglichen Skrupel zerstört.
Was für eine erbärmliche und sinnlose Aktion...

Mit  dieser  Tat  hat  er  sich  eindeutig  selbst  deklassiert,  er  ist  eine  Schande  für  seine
„Gemeinschaft“ und sollte dafür von allen anderen Waidgenossen geächtet werden.
Bedauerlicherweise werden solche Täter dann auch noch am „heimischen Stammtisch“
hofiert und wie leider viel so oft, von seinen „Waidgenossen“ „gedeckt“.

Damit begeben sich aber auch diese „Waidgenossen“ auf sehr dünnes Eis, denn das was
er  der  Wolfin  angetan  hat,  übertragen  auf  die  Strafgesetzgebung  unter  seinen
„Artgenossen“, mit lebenslanger Haft und eventueller Sicherheitsverwahrung bestraft wird!

Bei einer illegalen Erschiessung eines Wolfes durch einen Jäger kommen der Entzug des
Jagdscheines, der Verlust der Waffen, eine Freiheitstrafe bis zu fünf Jahren und oder eine
Geldstrafe, dazu. Eine weitere Folge kann der Verlust des Arbeitsplatzes oder sogar des
Unternehmens sein, das der Jäger geleitet hat.

Aber es ist ja „nur“ ein Wolf (mag dieser Täter noch „gedacht“ haben). Den „Nährboden“
für solche „Gedankenspiele“ bereitet offensichtlich, das ein Tier rechtlich, wie auch von
vielen Menschen gesehen, eine „Sache“, „Nutztier“ oder ein „Gebrauchsgegenstand“ ist,
wenn auch im „Falle“ des Wolfes, mit einem sehr hohen Schutzstatus. 

Das Tiere, hier explizit beschrieben der Wolf, mit Respekt und Würde zu „behandeln“ sind,
scheint im Land der nur noch als „Verbraucher, Konsument“ und gewinnmaximierender
Bilanzposten bezeichneten Menschen, fast völlig verloren gegangen zu sein.

Glücklicherweise  bemühen  sich  schon  seit  viel  zu  langer  Zeit  wirkliche  Tierfreunde
engagiert darum, diesen Missstand endlich zu beenden!

Was für eine verquerte Betrachtung ist das eigentlich? Es handelt sich um ein Lebewesen
mit  einer Seele, das atmet,  hochsozial  lebt (wie wir  Menschen) und einfach nur leben
wollte. 
Es handelt  sich bei  dem Wolf  nicht  um einen amorphen,  emotionslosen und leblosen
Gegenstand, den man einfach so nach seinem „ad libitum“ wegschmeißt. Im Gegenteil,
der Wolf ist  ein hochintelligentes Tier, das in einem sozialen Familienverband lebt und
Sinne hat, die der Mensch nicht mal annähernd nachvollziehen kann. 

Anstatt von dem Wolf, soweit möglich, zu lernen, ihn auf vernünftige Art und Weise zu
erforschen (es fehlen bis heute seriöse Studien über freilebende Wölfe in Deutschland!),
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tötet der Mensch, wie so oft, unmittelbar das was er aus bornierter Arroganz nicht versteht
oder verstehen will.  Dafür gibt  es leider viel  zu viele Beispiele,  als das ich alle bisher
geschehenen hier aufführen könnte. 

Als exemplarisches Beispiel, sei nur folgender Vorfall erwähnt. Ein in Polen sehr bekannter
Wisent(24) wurde fast unmittelbar nach Überqueren der polnischen Grenze  erschossen
(Meldung  Focus  online,17.09.2017,  siehe  auch  Quellenverzeichnis).  Als  Begründung
wurde von den offiziellen Stellen in Brandenburg eine Bedrohung für Menschen diesem
Tier angedichtet. Nach Informationen aus Polen, handelte es sich bei diesem Wisent aber
um ein friedliches Tier, das bis zu seinem Tod, niemanden etwas getan hat!

Im Landkreis (Bautzen, Ostsachsen) hat sich bereits seit längerem der Landrat Michael
Harig  (CDU) dadurch zu  profilieren  versucht,  indem er  den Abschuss einzelner  Wölfe
beziehungsweise eines ganzen Rudels (Rosenthaler Rudel) forderte und Anträge auf ihren
Abschuss gestellt hat.

Im Landkreis Görlitz wurde dann ein weiterer Wolf durch die äußerst zweifelhafte Initative
des Landrates Bernd Lange erschossen.

Das Sächsische Ministerium gab aus nicht nachvollziehbaren Gründen in mehreren Fällen
seine Zustimmung zum Abschuss von Wölfen. Die Konsequenz dieses Handelns waren
Strafanzeigen gegen den Landrat und das zuständige Ministerium.
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9. Resümee – Ausblick

Alles für die Wölfin! 

Bild 14 
Alles für die Wölfin! Diese als Leitsatz sehr ernst gemeinte umfassende Aussage bezieht
sich nicht nur auf die Goldenstedter Wölfin, sondern auf alle Wölfe!

Die Goldenstedter Wölfin, ihr Rudel und alle anderen Wölfe sind bis heute immer noch
erheblichen Gefahren ausgesetzt. Insbesondere auch durch den Menschen.

Es  gibt  für  fast  jeden  Bereich  in  Deutschland  „Lobbyisten“  beziehungsweise  Vertreter
vieler Interessengruppen, die ihre Ansprüche und Anliegen mit zum Teil gegenüber den
Lebewesen verachtenden Methoden durchsetzen wollen.

Der Wolf ist ein unabhängiges und freilebendes Tier. Gegen ungerechtfertigte, illegale, wie
auch sogenannte „legale“ Maßnahmen, die ihn bedrohen, muss vorgegangen werden.
Die Petition „Mit dem Menschen! - Für den Wolf wurde für seinen Schutz gestartet und
bleibt auch weiterhin offen. Sogar ein Verein ist für den Wolf ist gegründet worden. Das hat
bis heute bewirkt, das die Goldenstedter Wölfin ihr Leben in Freiheit leben kann.

Weiterhin unterstützen bereits viele Einzelpersonen in ehrenamtlicher Arbeit, hier vor Ort
in Niedersachsen und Deutschland, die Bemühungen um den Schutz der Wölfe.

Es ist ganz wichtig, das Politiker, wie auch Personen die Verbände und so weiter vertreten
erfahren, das sie nicht alles machen können was sie wollen. Sie können sich nicht einfach
über  geltende  Gesetze  hinwegsetzen  und  Forderungen  veröffentlichen,  das  einzelne
Wölfe oder ganze Rudel getötet werden, nur weil ihnen der „Sinn“ danach steht.

Völlig „konfliktfrei“ wird das Zusammenleben mit dem Wolf nicht durchzuführen sein, dafür
müssen  dann  Rahmenbedingungen  verbessert  werden,  die  eine  für  alle  akzeptable
Situation herbeiführen.
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Diese  „Konflikte“  entstehen  aber  vorwiegend  auf  der  Seite  des  Menschen.  Ignoranz,
Arroganz,  gemischt  mit  Unwissenheit  und  mangelnder  Information,  müssen  durch
konsequente Aufklärung verringert werden.
Die  sogenannten  „Naturschutzverbände“  sollten  sich  wieder  zu  den  Verbänden  und
Aufgaben zurück besinnen, die sie einmal waren und wofür sie angetreten sind.

Die Tiere, Pflanzen und die Umwelt zu beschützen, das ist ihre Aufgabe!

Dazu gehört  es auch einzelne Tiere vor dem ungerechtfertigten Tod zu bewahren und
nicht den Artenschutz über den Tierschutz zu stellen, wie es der für den Wolf beim Nabu
zuständige Markus Bathen kurz vor der Erschiessung von MT6, in dem von ihm an die
Wolfsbotschafter  versendeten  sogenannten  „Maulkorberlass  (2016)“,  getan  hat  (dieser
„Erlass“ liegt uns in der Originalfassung vor).

Jedes einzelne Tier ist Bestandteil einer Art und somit schützenswert!

Und die so oft zitierte und öffentlich bereits arg strapazierte Akzeptanz in der Bevölkerung
wird  nicht  durch  das  Zustimmen  für  eine  Tötung  oder  ungerechtfertigtes  Töten  eines
Wolfes erreicht.
Diese „Akzeptanz“ in der Bevölkerung für den Wolf ist bereits mehr als vorhanden! Nur
wer  diese  fahrlässig  oder  gewollt  übersieht  und  sich  nur  lobbyistischen  Verbänden
verpflichtet sieht, aus welchen Gründen auch immer, wird früher oder später für sich oder
auch andere, die Konzequenzen daraus ziehen müssen. Und die können und werden sehr
erheblich sein.
Den Politikern,  vor  allen  Dingen,  denen in  für  den Abschuss von Wölfen  zuständigen
Positionen,  sei  geraten,  berücksichtigen  sie  nicht  nur  die  Positionen  der  für  die
Weidetierhaltung zuständigen Verbände.
Auf Seiten des Wolfes sind sei mehreren Jahren nun mehrere hunderttausend Menschen
und  es  werden  täglich  mehr,  Wolfsfreunde,  „Wähler“  die  mehr  als  bereit  sind,
demokratische und legale Maßnahmen (Aktionen, etc.) durchzuführen und somit für die
Wölfe einzustehen, wenn es notwendig erscheint.

Wir  werden auch weiterhin  auf  unsere Wölfe  und vor  allen Dingen auf  die  Menschen
achten,  die  sich  nicht  nur  in  seinem räumlichen  Umfeld  aufhalten,  um die  Wölfe  vor
Gefahren zu bewahren!
Den  vielen  Medienvertretern  und  Reportern,  die  bisher  über  den  Wolf  sehr  negativ
berichten möchte ich sehr nahelegen, kehren sie endlich zu einem verantwortungsvollen
Journalismus zurück, der Ihrem Berufsstand wirklich Ehre macht.

Alles für die Wölfin!

In diesem Sinne,

Gruß

Jan Olsson

(1. Vorsitzender W-I-S-Z-V und 
Petitionstarter, Mit dem Menschen! - Für den Wolf! - 2015 – Change.org/wolf)
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10. Quellenverzeichnis, Definitionen
       und Statistik Schafschlachtungen

Quellenverzeichnis

Chronologisch aufgelistet. Die in  „Rot“ gekennzeichneten Zahlen, die den Kommentaren
und  Hyperlinks  vorgestellt  sind,  findet  man  im  Plädoyer  wieder.  Die  dort  identisch
genannten Zahlen sind ein Hinweis auf die im Quellenverzeichnis aufgelisteten Quellen
beziehungsweise Hyperlinks.

(Für die Nutzung der Hyperlinks und websiten, deren Richtigkeit und Inhalt etc. wird keine
Gewähr übernommen und geschieht auf eigenes Risiko, siehe auch Impressum des 
W-I-S-Z-V).

1.
Artikel in der Hannoverschen Allgemeine online, 20.06.2013, „Hund hetzt 99 Schafe in
den Tod“.  Ein  Hund hat  die  meisten  der  getöteten 99 Heidschnucken in  die  „Meiße“
getrieben und diese sind dort ertrunken.
http://www.haz.de/Nachrichten/Der-Norden/Uebersicht/Ertrunken-in-Niedersachsen-99-
Tiere-sterben-in-Hodenhagen

2.
Matthias  Niehues  (Reporter,  Oldenburgische  Volkszeitung  Vechta),  Frank  Fass
(Wolfcenter  Dörverden,  Tino  Barth  („Teilzeitschäfer“  aus  Goldenstedt),
Landtagsabgeordneter Ernst-Ingolf Angermann (CDU). 

Märkische Kreiszeitung online  vom 28.10.2015.  Artikel,  „Experte:  Ich würde die  Wölfin
opfern“.
Anmerkung: Die Aussage von Tino Barth in diesem Artikel mit der Angabe der Zaunhöhe
von  1,40  m  ist  falsch  (Beweisfotos  liegen  vor).  Der  Zaun  hatte  annähernd  nur  eine
Zaunhöhe von 0,90m und führte zeitweise keinen Strom bzw. hatte Bodenkontakt.

Weiterhin ist der Unternehmer und Betreiber eines Wolfgeheges Frank Fass, kein Experte
für  freilebende Wölfe.  Wölfe  verhalten sich in  Gefangenschaft  völlig  anders als  in  der
Natur, also außerhalb eines Geheges! Somit sind Äußerungen von ihm über das Verhalten
freilebender Wölfe irrelevant.

Matthias Niehues ist seit Jahren dafür bekannt, das seine „Journalistische Arbeit“ den Pfad
des intergeren, sachlich und fachlich gut recherchierten Journalismus längst verlassen hat.
Seine Artikel sind grundsätzlich gegen den Wolf gerichtet!
Und  Ernst-Ingolf  Angermann  (siehe  unten)  formuliert  einmal  wieder  seine  unsinnigen
Abschussforderungen...."
https://www.kreiszeitung.de/lokales/oldenburg/oldenburg-ort29216/raubtier-ueberwand-
sicher-eingestuften-zaun-droht-abschuss-5693336.html
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3.
Abschussforderungen der  CDU und FDP,  u.a.  formuliert  von  Ernst-Ingolf-Angermann
(CDU) in Zeitungsartikeln (online):
Hannoversche Allgemeine Zeitung (HAZ), Artikel vom 11.11.2015 „FDP und CDU fordern
Abschuss von Wölfin“.
http://www.haz.de/Nachrichten/Der-Norden/Uebersicht/FDP-und-CDU-fordern-Wolf-
Abschuss

4.
Märkische Kreiszeitung, 11.11.2015, Artikel „Grenze des zumutbaren erreicht“: FDP und
CDU fordern den Wolf- Abschuss.
https://www.kreiszeitung.de/lokales/niedersachsen/fordern-wolf-abschuss-goldenstedt-
5849236.html

5.
CDU  Fraktion  im  Niedersächsischen  Landtag,  Pressemitteilung  vom  24.08.2017,
Angermann: „.... Problemwölfe müssen endlich abgeschossen werden“. 
https://www.cdu-fraktion-niedersachsen.de/presse/angermann-immer-mehr-
wolfsuebergriffe-trotz-empfohlener-schutzmassnahmen-problemwoelfe-muessen-endlich-
abgeschossen-werden/

6.
Von  2015  bis  2017.  Ernst-Ingolf-Angermann  (CDU)  stellte  im  Niedersächsischen
Landtag sehr viele Anträge, mündliche und schriftliche Anfragen zum Thema Wolf, bis er
2017 den Landtag verließ, um sich wieder der Landwirtschaft auf seinem Bauernhof zu
widmen.

Diese Anträge und Anfragen wurden aber von ihm nicht alleine gestellt. Der Leser kann in
der Namensliste der Anträge erkennen, das auch Regionalpolitiker an diesen Anträgen
beteiligt waren, z.B. Siemer aus Vechta, CDU Stadtratsmitglied, etc.

Der Suchbegriff nach Herrn Angermann und der Goldenstedter Wölfin ergab im NILAS 34
Suchergebnisse (NILAS: Niedersäschsischer Landtagsdokumentationssystem).

http://www.nilas.niedersachsen.de/starweb/NILAS/servlet.starweb?
path=NILAS/lisshfl.web&id=nilaswebfastlink&search=%28%28%28%281DES2%3d
%28%22ERNST+INGOLF+ANGERMANN+WOLF%22%29+OR+fastw%2cdarts
%2curhsup%2curpsup%2cdurpsup%3d%28%28%22ernst%22+and+%22ingolf%22+and+
%22angermann%22+and+%22wolf%22%29%29%29+AND+%28FASTDAT
%3d2015%2a+THRU+2017%2a%29%29+NOT+TYP%3dPSEUDOVORGANG
%29+AND+NOT+%281SPER%2cSPER%3d%3f%2a%29%29+AND+WP
%3d17&format=WEBKURZDNRFL
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7.
Wildtiermanagementliste des NLWKN. Beispiele für Risse durch mindestens einen 
Hund 2015/2016. 

Südlohne Kreis Vechta. 

11.10.2015 / Rind-Kalb / Anzahl 1 / Südlohne Kreis Vechta / Kein Wolf / Ergebnis DNA 
-Analyse Hund, kein eindeutiges Rissbild.

01.11.2015 / Rind-Kalb / Anzahl 1 / Südlohne Kreis Vechta / Wolf nicht nachweisbar.

Und Landkreis Diepholz 
09.11.2015 / Rind-Kalb / Anzahl 2 / Rathlosen Kreis Diepholz / DNA Nachweis Hund.

Sowie:
07.03.2016 / Rind-Kalb / Anzahl 1 / Visbek-Endel Kreis Vechta / Wolf nicht nachweisbar /

Ergebnis der DNA-Analyse: Hund.
https://www.nlwkn.niedersachsen.de/naturschutz/wolfsbuero/nutztierschaeden/nutztiersch
aeden-137066.html

8.
Gero  Hocker,  FDP,  Rede  vor  dem  Niedersächsischen  Landtag  zum  Thema  Wolf  in
Goldenstedt, vom 11.11.15, YouTube.
https://www.youtube.com/watch?v=BWHPJJg39H4

9.
„Strom gegen Wölfe“.  Video einer Aufbauanleitung und notwendige Wartung für einen
Wolfsicheren  bzw.  Wolfsabweisenden  Zaun,  13.02.16  auf  Youtube  veröffentlicht,  u.a.
Bundesverband Berufsschäfer e.V.
https://www.youtube.com/watch?v=-ZKwvi76Em8

10.
Vortrag  von  Frank  Fass  (Wolfscenter  Dörveden)  in  Ströhen,  Artikel  in  Diepholzer
Kreiszeitung  19.04.16  -  „Ich  plädiere  dafür,  das  Einzeltier  der  freien  Wildbahn  zu
entnehmen und durch autorisierte Personen zu erschießen“. 
(Anmerkung: Mit dem „Einzeltier“ ist die Goldenstedter Wölfin gemeint!)
https://www.kreiszeitung.de/lokales/diepholz/wagenfeld-ort53277/vortrag-experten-
wolfcenters-doerverden-stoesst-stroehen-grosses-interesse-6324368.html
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11.
Gemeinsame Stellungnahme des Nabu, WWF und IFAW zu der Erschiessung von MT6,
„Wolf MT6 ist tot“, April 2016
https://www.nabu.de/news/2016/04/20636.html

https://www.wwf.de/2016/april/wolf-mt6-ist-tot/

https://www.ifaw.org/deutschland/aktuelles/wolf-mt6-ist-tot-gemeinsame-stellungnahme-
der-umweltverb%C3%A4nde-ifaw-nabu-und-wwf

12.
Gemeinsame Erklärung  von „Der Freunde freilebender  Wölfe“ und „Gesellschaft  zum
Schutz  der  Wölfe“  zu  der  Tötung  von  MT6,  April  2016.  (Auf  der  Seite  weiter  runter
scrollen!)

http://www.lausitz-wolf.de/index.php?id=1476

https://www.gzsdw.de/erklaerung_zum_abschuss_von_wolf_mt6

13.
„Nutztierrisse“ u.a. im Landkreis Vechta zurückgegangen, u.a. in erwähnt in der 
„Rede  von  Umweltminister  Stefan  Wenzel:  "Welche  Konsequenzen  zieht  die
Landesregierung aus dem bisherigen Wolfsmanagement?“ - Rede zur Großen Anfrage der
Fraktion der FDP“, Artikel Information vom 09.06.2016, Niedersächsisches Ministerium für
Umwelt, Bauen und Klimaschutz.
http://www.umwelt.niedersachsen.de/aktuelles/pressemitteilungen/rede-von-
umweltminister-stefan-wenzel-welche-konsequenzen-zieht-die-landesregierung-aus-dem-
bisherigen-wolfsmanagement---rede-zur-groen-anfrage-der-fraktion-der-fdp-144414.html

14.
Schafhaltung  in  Niedersachsen  –  Niedersächsischer  Landtag  -  Kleine  Anfrage  zur
schriftlichen Beantwortung mit Antwort der Landesregierung Drucksache 17/7004 - 
06.01.2017.  /  3.  Mio.  Euro  Fördergelder  jährlich seit  2014,  zusätzlich  zu  den
Präventionsmaßnahmengeldern  und  Billigkeitsleistungen  jedes  Jahr  für
Niedersächsische Schäfer. Weiterhin stehen noch EU Gelder zur Verfügung, die Höhe
dieser EU-Fördergelder ist bisher nicht öffentlich bekannt!
http://www.landtag-niedersachsen.de/drucksachen/drucksachen_17_7500/7001-7500/17-
7230.pdf

15.
Nabu und BUND erhalten „Agrarsubventionen“ in Millionenhöhe. Artikel in Neue OZ
vom 05.01.2017, Titel: „Naturschutzverbände erhalten umstrittene EU-Subventionen“.
https://www.noz.de/deutschland-welt/politik/artikel/830528/naturschutzverbaende-erhalten-
umstrittene-eu-agrarsubventionen
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16.
CDU  Fraktion  des  Niedersächsischen  Landtages,  „Sieben-Punkte-Plan  für  den
nachhaltigen Umgang mit dem Wolf“, 28.02.17

U.a. wird darin ohne Berücksichtigung der Wildbiologie und des hohen Schutzstatus des
Wolfes gefordert, die „Bejagung abwandernder Jungwölfe und Einzelgänger zu gestatten“.
Eine Aufnahme ins Jagdrecht würde nichts an dem Schutztstatus des Wolfes ändern. Er
bliebe auch dann noch streng geschützt und eine ganzjährige Schonzeit wäre eingerichtet.

Weiterhin wären Wölfe oder Rudel, die sich Siedlungen nähern nach diesem „Plan“ durch
Erschiessung gefährdet. Hier wird gefordert „Jungwölfe“ zu töten oder zu „entfernen“, um
das Rudel damit zu „konditionieren“ (zu erziehen!). Dies ist insofern unsinnig, weil viele
Jäger verfügen nicht über die Ausbildung oder Kenntnis fast ausgewachsene Wölfe von
Alttieren zu unterscheiden.  Mögliche Fehlabschüsse wären damit  vorprogrammiert  und
somit strafbar. 
Eine Zerstörung des Rudelgefüges mit all seinen negativen Auswirkungen wäre die Folge.
Zudem ist das „Revierjagdsystem“ aufgrund der zu geringen Größe bzw. Ausmaße der
einzelnen Jagdreviere, nicht dazu geeignet ein Tier bejagen zu wollen, welches einen sehr
weit umfassenden Aktionsraum beansprucht. Wölfe laufen sehr weit, unter Umständen bis
zu 70km in einer Nacht oder um 100 km am Tag! Mehrere hundert Kilometer auf ihren
Wanderungen, um neue Reviere aufzusuchen. 
Selbst territoriale Wölfe haben ein mehrere hundert Quadratkilometer großes Territorium,
das damit etliche Jagdreviere des Menschen beinhalten würde! Somit wären auch hier,
Fehlabschüsse vorprogrammiert.
http://www.nilas.niedersachsen.de/starweb/NILAS/servlet.starweb?
path=NILAS/LISSH_BERAT_FL.web&search=WP%3D17+AND+DART%3D%22D
%22+AND+DNR%3D%227482%22

17.
Im  April  2017  wurde  erstmals  ein  („Wander-“)  Wolf  im  Landkreis  Vechta  in  dem
Ortsbereich  Varnhorn/Visbek  überfahren.  Meldung  POL-CLP,  Pressemeldung  für  den
Bereich  Vechta,  vom  11.04.2017.  „Varnhorn  -  Verkehrsunfall  mit  Wolf  -  Wolf  an  der
Unfallstelle verendet (ABSCHLUSSMELDUNG)“. 
https://www.presseportal.de/blaulicht/pm/70090/3610507

18.
Dammann Tamke fordert „Erziehungsplan für Wölfe“, Landesjagdverband Niedersachsen,
07.07.17, jawina.de.
https://www.jawina.de/dammann-tamke-fordert-erziehungsplan-fuer-woelfe/

19.
Der Bürgermeister von Goldenstedt, Willibald Meyer (von Amts wegen), ist Schirmherr
für das Mahnfeuer gegen den Wolf! Termin 12.05.2017.
https://www.goldenstedt.de/start/767-wolfsmahnwache-und-mahnfeuer-am-12-mai-2017-
am-hartensbergsee
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20.
Mahnfeuer  gegen  den  Wolf!  Ansprechpartner  für  das  Mahnfeuer  in  Goldenstedt  am
12.05.2017 ist Bodo Wessels, von den „Naturfreunden Goldenstedt“.
https://www.goldenstedt.de/start/767-wolfsmahnwache-und-mahnfeuer-am-12-mai-2017-
am-hartensbergsee

21.
Kreistagsabgeordneter  Friedrich  Iven (SPD),  sieht  angeblich  sechs  Wölfe  im  Raum
Cornau (Landkreis Diepholz), die Zeitung verrät den Standort des Wurfhöhlenbereiches
der Barnstorfer Wölfe öffentlich, in der MK Kreiszeitung.de, vom 25.08.17
https://www.kreiszeitung.de/lokales/diepholz/barnstorf-ort49824/woelfin-sechs-welpen-
8626140.html

22.
Petition aus den Niederlanden „Goldie wird zum Tode verurteilt“ auf „care2petitions.
Das Titelbild zeigt definitiv nicht die Goldenstedter Wölfin! Das Gros der Unterzeichner
stammt  aus  dem  amerikanischen  Raum  und  der  Empfänger  dieser  „Petition“  ist  die
Gemeinde Goldenstedt,  die  in  keiner  Weise Kompetenz und Entscheidungsfähigkeit  in
Bezug auf den Wolf besitzt. 
Entscheidungen  über  Abschussbefehle  trägt  einzig  und  allein  der  Umweltminister  von
Niedersachsen Olaf Lies bzw. damals Stefan Wenzel.
Diese Petition wurde dann dem Bürgermeister von Goldenstedt Willibald Meyer später
persönlich überreicht. 
https://www.thepetitionsite.com/de-de/252/523/790/geef-wolvin-goldie-en-haar-roedel-een-
stem/

23.
NaturNah:  Ein  Wolf  am  Sender  -   Arnos  Wege  durch  Mecklenburg-Vorpommern,
„Naturnah“, NDR Mediathek, verfügbar bis 02.09.18, vom 02.09.17 – In dem Video wird
u.a. gezeigt (ab ca. Minute 8.50), belegt durch Wildkameraaufnahmen, wie die Wölfe eine
„Lebendfalle“ meiden. 
https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/NaturNah-Ein-Wolf-am-Sender-in-
MV,sendung511606.html

Der  nicht  in  einer  Lebendfalle  gefangene,  sondern  durch  ein  Betäubungsgewehr
narkotisierte, besenderte Wolf „Arno“ wurde später illegal erschossen (siehe Link unten,
Mitteilung  des  Ministeriums  für  Landwirtschaft  und  Umwelt  Mecklenburg  Vorpommern,
vom 20.12.16).
https://www.regierung-mv.de/Landesregierung/lm/Service/Presse/Aktuelle-
Pressemitteilungen?
id=122660&processor=processor.sa.pressemitteilung&sa.pressemitteilung.sperrfrist=alle
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24.
Wisent nach  Überqueren  der  Deutsch  Polnischen  Grenze  umittelbar  erschossen,
17.09.2017. Aus Focus „Seltener Wisent in Brandenburg abgeschossen“. Das ist nur ein
weiteres Beispiel für die bornierte („deutsche“) Arroganz des Menschen gegenüber einem
Wildtier.  Angeblich hätte eine Bedrohung für den Menschen durch das Tier bestanden.
Das ist mehr als fragwürdig zu bezeichnen! Dieser Wisent war in Polen ein „Star“. Er war
landesweit bekannt und es galt als nachgewiesen, das dieses Tier sich immer friedlich
verhalten hat.
https://www.focus.de/panorama/welt/in-polen-war-er-ein-star-seltener-wisent-in-
brandeburg-abgeschossen_id_7602187.html

25.
Dr. Stefan Birkner, FDP im Landtag Niedersachsen, „Wolf ins Jagdrecht aufnehmen -
Auffällige Rudel müssen per Ministererlass umgehend entnommen werden“, 20.09.17
https://www.fdp-fraktion-nds.de/stefan-birkner-wolf-ins-jagdrecht-aufnehmen-auffaellige-
rudel-muessen-per-ministererlass-umgehend-entnommen-werden/

26.
Dr.  Gero  Hocker,  Dr.  Stefan  Birkner  (FDP)  u.a. Kleine  Anfrage  zur  schriftlichen
Beantwortung  mit  Antwort  der  Landesregierung  Drucksache  17/8765  Landtag
Niedersachsen  -  „Wann  muss  das  Cuxhavener  Rudel  entnommen  werden?“U.a.
Statement zur Deichsicherheit.
http://www.landtag-niedersachsen.de/drucksachen/drucksachen_17_10000/8501-9000/17-
8844.pdf

27.
Dr. Gero Hocker, postet Kommentare auf dem Anti-Wolf Internetportal „Wolf, Bär & Co
Rewilding Probleme Facebook.
https://de-de.facebook.com/rewilding.europa/

28.
Niedersächsischer  Landtag,  26.09.2017,  Drucksache  17/8773,  Hinweis  auf  die  „Kleine
Anfrage zur schriftlichen Beantwortung mit  Antwort  der Landesregierung und Neuigkeit
des W-I-S-Z-V vom 26.07.2017, Drucksache 17/8610  „...  das das Umweltministerium
die Wölfin in Ruhe lasse...“... Naturfreunde Goldenstedt e.V.
http://www.landtag-niedersachsen.de/drucksachen/drucksachen_17_10000/8501-9000/17-
8773.pdf

29.
Richtlinie  Wolf  -  Informationen  für  Nutztierhalterinnen  und  Nutztierhalter  –
Fördermöglichkeiten  von  Präventionsmaßnahmen  und  Billigkeitsleistungen  des
Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz, 06.12.17.
https://www.umwelt.niedersachsen.de/themen/natur_landschaft/foerdermoeglichkeiten/rich
tlinie_wolf/richtlinie-wolf-129504.html
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30.
Dr. Stefan Birkner u.a., Antwort auf die Mündliche Anfrage „Entnahme der Wolfsrudel in
Barnstorf-Goldenstedt  und  Cuxhaven“,  14.12.17  Niedersächsisches  Ministerium  für
Energie, Bauen und Klimaschutz.
https://www.umwelt.niedersachsen.de/aktuelles/pressemitteilungen/entnahme-der-
wolfsrudel-in-barnstorf-goldenstedt-und-cuxhaven-160311.html

31.
Dammann  Tamke,  LJN,  in  Neue  Osnabrücker  Zeitung  vom  20.04.18  „Präsident  der
Jägerschaft für Aufnahme des Wolfes ins Jagdrecht“.
https://www.noz.de/lokales/meppen/artikel/1195194/praesident-der-jaegerschaft-fuer-
aufnahme-des-wolfes-ins-jagdrecht

32.
Martin Bäumer, Landtagsfraktion der CDU im Niedersächsischen Landtag, 30.04.18,
„Günstiger  Erhaltungszustand  ist  erreicht  -  Bejagung  des  Wolfes  muss  ermöglicht
werden“.
https://www.cdu-fraktion-niedersachsen.de/presse/baeumer-guenstiger-
erhaltungszustand-ist-erreicht-bejagung-des-wolfes-muss-ermoeglicht-werden/

33.
Pressemitteilung 62/2018, Umweltministerium Niedersachsen, 18.05.18, „Umweltminster
Lies: Cuxhavener Wolfsrudel wird besendert“
http://www.umwelt.niedersachsen.de/aktuelles/pressemitteilungen/umweltminister-lies-
cuxhavener-wolfsrudel-wird-besendert-164587.html

34.
Pressemitteilung des Forschungsinstitutes Senckenberg vom 07.06.2018. Es gibt keine
Wolfshybriden!
http://www.senckenberg.de/root/index.php?page_id=5206&year=0&kid=2&id=4828
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Definitionen und Statistik Schafschlachtungen 

35.
„Judaswolf“

Das Wort „Judaswolf“ bezeichnet einzelne Wölfe, die mit der Absicht besendert werden,
ihn beziehungsweise sein zugehöriges Rudel zu töten.
Dieser Vorgang wird in dem nordamerikanischen Raum verwendet. Ein Fall ist bekannt,
das im näheren Umfeld einer Ölgewinnungstation zwei Wolfsrudel ansässig waren. Diese
sollten im Auftrag der Ölfirma getötet werden.
Per  Hubschrauber  wurden mit  Sendern  ausgerüstetes „Personal“  losgeschickt,  um die
Wölfe zu finden. War dies geschehen, wurde ein Wolf aus einem Rudel gefangen und mit
einem Sender versehen. Dann flog der Hubschrauber wieder weg aus dem Bereich des
Rudels.
Per Computer wurde der Aufenthaltsort des besenderten Wolfes kontrolliert. War man sich
sicher, das er wieder bei seinem Rudel war, flog das „Personal“ wieder los. Dieses Mal
schwer bewaffnet. Hatte man das Rudel lokalisiert, wurden alle Wölfe dieses Rudels (des
besenderten Wolfes) bis auf den besenderten Wolf erschossen. 
Nun gibt  es zwei  Möglichkeiten. Entweder ließ man ihn zuerst noch am Leben, in der
Erwartung,  er  würde  das  andere  Rudel  aufsuchen  und  damit  auch  den  Standort  des
anderen Rudels verraten.  Gelang dies,  wurde das gesamte weitere Rudel  Wölfe  auch
erschossen (in den USA oder Kanada können das bis zu 20 Wölfe oder mehr pro Rudel
sein!).
Gelang dies nicht, wurde der übriggebliebene besenderte Wolf auch erschossen. Dann
machte man sich auf  die Suche nach dem zweiten Wolfsrudel.  Wurde dies gefunden,
begann  das  oben  beschriebene  Procedere  von  vorn.  Endergebnis  dieses  Vorganges,
beide Rudel wurden skrupellos und brutal ausgelöscht.

36.
„Soft catch“ Fallen (Traps)

Beschreibung der „Soft catch“ Fallen mit Foto, „Wild und Hund“ Jagdmagazin, 26.10.17
https://wildundhund.de/sachsen-soft-catch-traps-fuer-wolfsmonitoring/

37.
Statistik Schafschlachtungen in Niedersachsen (kostenloser Download).

Landesamt für Statistik Niedersachsen, Pressemitteilung vom 22.04.2016, Statistisches 
Monatsheft Niedersachsen 02/2016.

Seite 76, Tabelle Anzahl geschlachteter Schafe in Niedersachsen: 70.719 Tiere! 

Seite 80 im Text, Punkt 6. Schlachtung anderer Tierarten:
Zitat: 
„...Insgesamt wurden in Deutschland im Jahr 2014 gut 1 Mio. Schafe und 24 000 Ziegen 
geschlachtet. Bei den Schafen handelte es sich zumeist um Lämmer (0,9 Mio. Tiere)...“
Zitat Ende

https://www.statistik.niedersachsen.de/aktuelles/presse/pressearchiv/leichter-rueckgang-
bei-der-schweinefleischproduktion-in-niedersachsen-143018.html
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11. Bilder/Fotos im Text

Alle Bilder im Plädoyer unterliegen dem Urheberrecht. Die Verwendung der Bilder/Fotos ist
untersagt. Die verwendeten Bilder/Fotos dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung des 
Fotografen für andere Zwecke verwendet werden! Diese ist gegebenenfalls einzuholen.

Bild 1 – Jungwölfin der Goldenstedter Wölfin 2017 – Foto: Jan Olsson

Bild 2 – Screenshot der Petitionsseite auf change.org Mit dem Menschen! - Für den Wolf 
–    Foto: Jan Olsson

Bild 3 – Die zwei noch nachgewiesen Jungwölfe der Goldenstedter Wölfin 2017 – 
   Foto: Jens Feeken

Bild 4 – Karte des ungefähren Auffindungsortes der illegal erschossenen Leitwölfin des 
   Cuxhavener Rudels und Totschlagfalle (2015) 
.. Foto und Bearbeitung: Wolf Kribben

Bild 5 – Hochsitz im Wolfsgebiet – Foto: Jan Olsson

Bild 6 – Ungeschützte Schafe – Foto: Jan Olsson

Bild 7 – Der mutmaßlich von Wölfen überwundene Doppelgittermattenzaun nahe Vechta –
   Foto: Jan Olsson

Bild 8 - Das Tor zu dem Bereich, in dem die Weidetiere gerissen worden sein sollen - 
   Foto: Jan Olsson

Bild 9 - „Völlig ungeschütztes Pferd.....“ Foto: Jan Olsson

Bild 10 - „Ungeschütze Weidetiere....“ Foto: Jan Olsson

Bild 11 – „Zaunbereich in Holle...“ Foto: Jan Olsson

Bild 12 -“Bild oben …..“ - Wölfe in einem Gehege im Nordwesten von Niedersachsen
… Foto: Jens Feeken

Bild 13 - „Bild ….unten“ - Wölfe in einem Gehege im Nordwesten von Niedersachsen
     Foto: Jens Feeken

Bild 14 – Sonnenaufgang im Wolfsgebiet – Foto: Jan Olsson
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